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1«Kann die Krise des Angriffes überwundenwerden? -

Jin Laufe des Weltkrieges wurde die Jnfavnteriebei der

Durchführung des Angriffes immer abhängiger von der

Unterstützung durch die Artillerie. Es gab im französischen
Heer eine Zeit, »in der man zu einer extremen Auffassung
dieser Abhängigkeit kam, die insden Worten ihren Ausdruck
fand: »Die Artillerie erobert, die Jnfanterie besetzt.«Dieser

.Satz ist ein sinnfälliger Ausdruck für die Krise des Angriffes.
Die Ursache ist weniger in den mit deni Mitteln der Feld-

befestigung verstärkten Kasmpfanlagen des Stellungskrieges,
»als vielmehr in der zunehmenden Zahl der bei der Infan-
terie eingestellten MG. zu such-en. Die Abwehrkraft diese-r
Waffe erwies sich ihrer Angrsiffskraft um vieles überlegen.
Der Angriff wurde daher immer schwieriger und «-.::,-.-i«2;fi—
reicher, seine Erfolgsaussichten immer geringer. Wenn auch
im Gegensatz zu den MG. die Angriffskraft der Artillerie

im allgemeinen höher war als ihre Verteidigungskraft, so
war dennoch die Wirkung der im Angriffsraum masfierten,
stark überlegsenen Artillerie bei den immer tiefer werdenden

Kampfräumen nicht weitreichend und andauernd genug, um

der Jnfanterie den durchschlagenden Erfolg zu sichern. Diese
stieß immer wieder auf neuen Feind, der zu neuem Ar-
tillerie- und Munitionsaufmarsch zwang; das erforderte in
dein zerwühlten Kampfgelände Viel Zeit und bot dem Ver-

teidiger Gelegenheit zu umfassenden Gegenmaßnahmen. Der

Aiigriff lief daher schließlich — und mochte er auch viel

Raum gewonnen haben —- in der Regel fest, das Streben
des Angreifers, zu freier Operation zu gelangen, wurde

nicht verwirklicht
« · «

Jene Kriegsschauplätze, auf denen nicht Mit einem höchst-
inaß materieller Ausrüstung gekämpftwurde, sind dagegen
Stätten schönster Operationen, wie im Osten 1914 Tannen-

berg, Komarow, Lodz, Limanowa, 1915 Gorlice, im Süd-

osten 1915 Serbien, 1916 Hermannstadt Kronstadt, Bukarest.
Die Westmächte suchten die Kraft des Angriffes u. a.

durch die Schiaffung des Kampfwagens zu erhöhen. Die ge-
schickteVerwendung der Artillerie des Verteidigers, vielleicht
auch die unzureichende Zahl dieser Fahrzeuge täuschten
aber die Erwartungen Bei dem großen Erfolge des Tant-

angriffes der Alliierten am 8.8.1918, dem schwarzen Tag
·

des deutschen heeres, spielten vielfach andere Faktoren eine

ausschlaggebende Rolle wie die durch die monatelangen An-

griffe hervorgerufene Erschöpfung der deutschen Truppen,
ihre nicht mehr vollwertige moralische Kraft u.dgl.

Wir sehen, daß die erhöhte Angriffskraft der Artillerie
meist nicht in der Lage war, der an Angriffskraft unter-

legenen Jnfanterie einen solchen Kraftzuwachs zu verleihen,
daß die überlegene taktifche Stärke der Verteidigung wett-

gemacht werden konnte·
·

Das Streben, die Jnfanterie von der Unterstützungdurch
die Artillerie in mancher Hinsicht unabhängiger zu machen,·
führte auch zur Schaffung schwerer Jnfanteriewaffew wie

f

der Jnfanteriegeschützeund der Minenwerfer. So wertvoll
und unentbehrlich auch diese Waffen waren, und so groß
auch der Kraftzuwachs der Jnfanterie dadurch wurde, so«
vermochten sie dennoch nicht, das Mißverhältnis zwischen
Angriffs- und Verteidigungskraft auszugleichen

Wenn wir den Ursachen des Verhältnisses zwischen An-

griffs-« und Verteidigungskraft der Jnfanterie und der
Artillerie nachgehen, kommen wir zu folgendem Ergebnis:
Die Überlegenheit der Hauptwaffe der Jnfanterie, des MG,
in der Verteidigung ergab sich dadurch, daß es während des
größten Teiles, vielfach auch während der ganzen Zeit seiner .

Kampftätiakeit,«der Notwendigkeit enthoben war, Be-
- s

. di::n).z«s.g.iiii)rc.i·Es befand sich in Deckung-enundi s» .

-".i.l.i».
«

der Regel auch hinter Schutzschildem die mehr oder we-

niger gute Tarnung erschwerte die feindliche Beobachtung
Dies sowie die Schilde und die Deckung fchützten es zum
Teil vor der feindlichen Massenwirkung Da auch die an-

ftrengendeBewegung in der Regel wegfiel, hatte der
Schutze meist gunftige Bedingungen für ein ruhiges und

besseresS»chi«eßen.Die durch den Fortfall der Bewegung
fur das Schießengewonnene Zeit ermöglichte dem MG.
des Verteidigers auch eine quantitativ größere Entfaltung
feiner Feuertatigkeit als dem MG. des Angreifers. Auch
hatte der Verteidiger für die Aufstellung feiner Waffen
meist bessere Gelegenheit zu peinlicher Ausnutzung aller
Vorteile des Gelandes als der Angreifer.

Dem MW. fehlte für die Bekämpfung dies Großteils der
feindlichen MG. meist die Tragweite, eine systematische Be-
kämpfung der MG. durch Jnf.-Geschütze widersprach dem
Wiesen dieser Waffe.

·

Die erwähnten taktischen Vorteile des MG. in der Ver-

teidigung sind gleichzeitig als Nachteile im Angriff zu
werten. Selbst mehrere MG. vermochten meist nicht, ein
MG. des Verteidigers dauernd auszuschalten. Vorüber-

gehendes Niederhalten mußte als Erfolg angesehen werden-
Auch eine große Überlegenheitan MG. im Angriffsraum
konnte in der Regel nicht den Erfolg.gewährleisten. Eine

Bekampfung von Truppen oder Waffen hinter Deckungen
war ebenso ausgeschlossen wie eine Bekämpfung von Zielen
ohne Deckung, die aber am feindwärtigen bang von Ge-
ländewellen oder anderen Bodenerhebungen lagen. Das

Schießen der MG. war, von nicht nennenswerten Aus-

nahmen abgefehen, ausschließlich auf das direkte Richtver-
fahren basiert. Ausschlaggebend waren Lage,- Ausdehnung
und Dichte der Garbe; die Gestalt der Flugbahn wurde fast
ausschließlich vom Gesichtspunkt der Uberschießbarkeitvon
eigenen Truppen und Geländeerhebungen in Betracht ge-

zogen.
«

,

Die verhältnismäßig taktische ÜberlegenheitderArtillerie
im Angriff findet ihren Grund vor allem darin, daß die zu

bekämpfenden Ziele in Ruhe und gewlssekmaßenekdgebun-

»se-
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den sind. Die Gestalt der Flugbahn und die Wirkung des

Einzelschusses lassen ferner eine Überlegenheit der Geschütz-
zahl und der Munitionsmenge des Angreifers in unver-

hältnismäßig höherem Grade zur Geltung kommen, als es

bisher eine Überlegenheit an MG. vermochte. Voraus-

setzung ist natürlich in allen Fällen gründliche und erfolg-
reiche Erkundung. Jm Bewsegungskrieg wird meist erst der

Kampf selbst die fürdie volle Ausnutzung der Angriffskraft
und für eine den Bedürfnissen der Jnfanterie angepaßte
Feuertätigkeit erforderlichen Erkundungsergebnisse bringen.
Daher wird sich im Bewegungskrieg, besonders im Anfangs-
stadium des Angriffs, die Überlegenheit der Artillerie nicht
voll geltend mach-en können, was wieder manches Schwäche-
moment im Gefolge hat.

Der Verteidiger-muß es artilleristisch nachteilig empfindens
daß der Angreifer zum große-n Teil in Bewegung ist, daß
er hierbei Formationen und Verfahren anwensdet, die

schwerste Anforderungen an eine wirksame Feuertätigkeit
der Artillerie stellen.

Jmsmerhin war aus den angeführten Gründen im allge-
meinen eine Überlegenheit der Artillerie im Angriff festzu-
stellen. Es ist nun zu untersuchen-, inwieweit sich die Tätig-
keit der· Artillerie für die Jnsanterie im Sinne einer

Steigerung ihrer Kampfkraft nutzbar machen ließ. hierfür
waren in erster Linie die Verhältnisse für das Zusammen-
wirken der beiden Waffen maßgebend. Da muß sogleich
hingewiesen werden, daß sich der Verteidiger in. einer er-

heblich günstigeren Lage befand. Die herstellung und Auf-
rechterhaltung der Verbindung zwischen beiden Waffen mit

technischen Mitteln wsar einfacher; auch war das Anpassen
der Artillerie an die Forderungen des Jnifanteriekampfes
leichter, da es für den Verteidiger nicht so sehr auf die Fest-
stellung von Einzelheiten beim Feind ankommt wie für den

Angreifer.
"

Trotz der Überlegenheit der Artillerie im Angriff und

trotz der Tatsache, daß die hauptkraft von Fliegern und
Gas gerade ism Angriff gelegen ist, erwies sich also im

letzten Krieg die Verteidigung taktisch als die stärkere
Kampfform Das Streben, die sich hieraus ergebende Krise
des Angriffes zu überwinden, setzte schon während des

Krieges ein. Das Zusammenziehen von Artillerie und

Munitionsmassen, Einsatz der Flieger für den« Erdrampf,
. Verwendung von Kampfgas und nicht zuletzt die Schaffung

sjgsp

Interesseihrer Angriffskraft.

« tische

der Kampfwagen und schwerer Jnfanteriewasfen sind Mark-

steine, die dieses Streben kennzeichnen. Die fErwartungen
erfüllten sich jedoch nur sehr unvollständig. Die Nachkriegs-

·

zeit ließ die Versuche, die Kraft des Angriffes zu erhöhen,
nicht mehr zur Ruhe komm-en.

Es zeigt von richtiger Erkenntnis der Tatsachen, wenn

man hierbei die Jnfanterie in den Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit gestellt findet. Sie ist jene Waffe, die letzten
Endes die Entscheidung bringt und deren Bedürfnis für
die Tätigkeit der anderen Waffen der hsauptsache nach be-

stimmend sind-. Die Jnfanterie ist nach wie vor

die problematischste aller Waffen geblieben.
höchste infanteristische Feuerkraft liegt naturgemäß im

Aber die Feuerkraft ist nur

eines ihrer Elemente, die in gleicher Weise auch im Inter-
esse der Verteidigung liegt. Das zweit-e Element ist die

«

Stoßkraft, und diese kommt vorzüglich im Angriff zur Gel-

tung. Problem ist es, in der Organisation der Jnfanterie
den richtigen Ausgleich beider Elemente zu finden. Die

Lösung ist mannigfach. Wo der Stoßkraft größere Selb-

ständigkeit gewahrt bleibt (D-eutschland, England, Schweiz,
Osterreich, Ungarn), ist den Forderungen des Angriffes
besser entgegengekommen als dort, wo die beiden Elemente

zusm Nachteil der Stoßkraft zu eng aneinander gebunden
sind (Frankreich, Jtalien).

Die Weiterentwicklung der MG.-Frage in der Nachkriegs-
zeit hat eine Wendung genommen, die geeignet ist, die An-

griffskraft dieser Waffe und hiermit der ganzen Jnfanterie
zu heben. Die Kenntnis der Gestalt der Flugbahn, die

früher nur eine kaum nennenswerte Rolle spielte, ist nun-

mehr eine der wichtigsten Grundlagen für das Schießen der

s.MG. geworden. hieraus ergab sich als bedeutsamste prak-
Folgerung, daß es im normalen Gelände keine

Deckung mehr gibt gegen das Feuer der s. MG. Bis-her war

die Bekämpfung des Feindes hinter natürlichen Gelände-
deckungen oder selbst in flüchtigen künstlichen Deckungen
eine ausschließliche Domäne der Artillerie und der wenigen,

N

über nicht nennenswerte Tragweiten verfügenden Jnf MW.
Im Bereich der Tragweite ihrer s.MG. ist die Jnfanterie
unabhängiger geworden von der Artillerie. Die erhebliche
Steigerung der Kampfkraft der s.MG. im Angriff wird
aber nur dann taktisch zu voller Geltung zu bringen sein,
wenn organisatorische Maßnahmen hierzu die Voraussetzung
liefern. Jn erster Linie wird dies die Schaffung selbstän-
diger s.MG.-Verbände sein, die in den Rahmen der Regi-
menter, Divisionen und der größeren Einheiten einzuglie-
dern sind.

Auch der Verteidiger wird sich naturgemäß das höher
entwickelte Schießen seiner s. MG. zunutze machen. So wird
er das Feuer schon auf Entfernungen eröffnen können, auf
denen es bisher praktisch nicht möglich war. Er wird einen
Teil seiner s.MG. in vollverdeckte Stellungen bringen,
deren Bekämpfung dem Angreifer nicht oder nur sehr
schwer möglichs sein wird, da sie einfach nicht feststellbsar sein
werden.

Die bereits erzielten Verbesserungen des Jnf.MW. be-

stehenini der Erhöhung der Wirkung des Einzelschusses und
in der beträchtlichen Vergrößerung feiner Tragweite. Er

kann daher mit größeren Erfolgsaussichten weiter in die

Tiefe des Feind-es wirken. Der MW’. ist vor allem An-

griffswaffe. Seine Verbesserungen müssen sich daher in
einer Erhöhung der Angriffskraft der Jnfanterie auswirken.
Gerade dise weiter zurückgezogenenFeindwaffen, die bisher
von der Jnf. fast nicht zu fassen waren, die aber gerade der
zum Einbruch schreitenden Jnf am gefährlichstensind, ver-

mag diese nunmehr mit verbesserten Mitteln zu bekämpfen.
nDieJnf.-Geschützfr,agehat wohl noch keine befriedigende

Losung gefunden. Doch zeigen bereits die bisherigen Kon-
struktionen große Fortschritte gegenüber den im Kriege ver-

wendeten Typen. Auch hierdurch erwächst der Jnfanterie
eine Vergrößerung ihres Angriffsvermögens Desgleichen
muß die Verbesserung der Gewehrgranatem die im ital.
Tromboncino ihren derzeitigen höhepunkt erreicht zu haben
scheinen, als Zuwachs der infanteristischen Angrifsskraft ge-
wertet werden.

»Wirksa«meGroß-MG. sind Nachkriegsschöpfungen. Sie

dienenvor

tallkemdTer
Tank- und Fliegerbekämpfung. Des-

eie a as anke" s

"
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Sonderaufgabe die in- erster Linie Verteidigungszivecke ver-

folgt. Die Abwehrkraft gegen Tank- und Fliegerangrifse
erfährt durch diese Waffen zweifellos eine Stärkung. Da-

gegen stehen aber Vervollkommnungen der Tank- und

Fliegerwaffe, die dem Angriff zustatten kommen.

Die leichte Feldartillerie weist seit Kriegsende beachtens-
werte Erhöhungen ihrer Tragweite auf. Es wird sich aber
kaum entscheiden lassen, für welche der beiden Kampfsormsen
der absolut größere Gewinn zu verzeichnen ist· Besondere
Beachtung ziehen aber Motorisierung und Mechanisierung
eines Teiles dieser Waffe auf sich. Sie gewähren die Mög-
lichxkseitschnellen, überraschenden Zusammenziehens von Ar-

tillerie in den entscheidenden Räumen sowie rascher Durch-
führung des Artillerie- und Munitionsaufmarsches. Der

motorische Zug auf den Straßen, der Raupenzug auch ab-

seits der Straßen und im zerschossenen Gelände setzen die
Artillerie in den Stand, im fortschreitenden Angriff immer
wieder zur Unterstützung der Jnfanterie zur Stelle zu sein.
Die ungeheuren Schwierigkeiten, die sich in den Schlachten
des Weltkrieges dieser Forderung im Sinne einer hem-
mung des Angriff-es entgegenstellten, dürften erheblich ver-

ringert sein.
Die Möglichkeit schnellen und überraschenden Zusammen-

ziehensstarker Kräfte gilt für alle motorisierten Truppen.
Für die Führung ergibt sich im Angriff der weitere Vor-

teil, in Räume erfolgreich fortschreitenden Angriffs rasch
neue Kräfte bringen zu können. Die hohe Beweglichkeit
seiner motorisierten und mechanisierten Kräfte wird selbst-
verständlich auch der Verteidiger für seine Gegenmaßnahmen
ausnutzen. Erfahrungsgemäß aber findet initiatives handeln
um so bessere Voraussetzungen für den Erfolg, je rascher
beweglich die hierbei verwendeten Truppen sind. Der große
Vorteil, daß die Initiative von vornherein auf Seite des

Angreifers ist, hat durch die fortschreitende Motorisierung
besonderes Gewicht gewonnen. «

Es erübrigt nun noch, die Frage des Zusammenwirkens
der Waffen kurz zu beleuchten. Von überragender Bedien-

tung ist für dieses Gebiet die Entwicklung des Funkwesens
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durch unsere fortgeschrittene Kenntnis von den Eigen-
schaften der kurzen Wellen und ihre Ausnutzung für·Zwecke
der telegraphischen Verbindung. hierdurch wird nicht nur

die Führung im engeren Truppenbereich vielfacherleichtert,
auch das Zusammenwirken der Waffen lwird wesentlich«ge-
fördert. Die Beobachtung der Artillerie ist unabhängiger
von der leicht verletzbaren, zu ihrer herstellung viel Zeit
erfordernden Drahtverbindung. Die Verbindung der Inf.
mit der angewiesenen Artl. wird enger und verlaßlicher. Es

liegt auf der Hand, daß die sich hieraus ergebenden Vorteile

für den Angreifer verhältnismäßig mehr bedeuten als für
den auf diesem Gebiet ohnedies besserngestelltenVerteidiger.
Die Ausnutzung der Funsktelephonsie sur Verbindungszwecke
im Truppenbereich liegt noch in den Kinderschuhen Um-

risse der Entwicklung sind jedoch immerhin zu erkennen.

Wenn es gelingt, auch diese Frage befriedigend zu lösen,
dürfte das Zusammenwirken der Waffen, soweit es auf
verbindungstechnischen Voraussetzung-en beruht — und diese
machen bekanntlich bisher die entscheidenden Schwierigkeiten
aus —, aus der Reihe der Probleme überhaupt aus-

geschaltet werden können.

Wir kommen zu dem Ergebnis, daß es den Bestrebungen
der Nachkriegszeit gelungen ist, die taktische Kraft des An-

grifses in vieler Hinsicht zu erhöhen. Von einer Überwin-

dung der Krise des Angriffes kann aber zweifellos noch
nicht gesprochen, vielmehr muß als fraglich bezeichnetwerden,
ob ·die Weiterentwicklung im Sinne der aufgezeigten Ten-

denzen zu dieser Überwindung fuhren wird.

Oberstlt. Dr. Lothar Re«ndsulic.

Alkohol und Offizierkorps.
Jst man berechtigt von einer besonderen Bedeutung der

Alkoholfrage für das Osfizierkorps zu sprechen?
Nein und- Ja!
»Nein« in dem Sinne, als ob der Alkoholgenuß heutzu-

tage im Offizierkorps verbreiteter sei als in den Gesell-
schaftsschichten dies deutschen Volkes, aus denen sein Ersatz
stammt. Konnte man zwar die gesellschaftlichen Formen
des alten Offizierkorps nicht mit Unrecht als tonangebend
für die gebildeten Kreise bezeichnen, so»standen letztere, was

ihre Trinrsitren««anlangt, doch mehr oder weniger unter dem

Einfluß der Formen des studentischen Lebens. Irgend
etwas, was eine Art militärischen Trinkkomments in der
Art des studentischen darstellen könnte, gab es im Offizier-
korps nicht. Jm übrig-en spielte und spielt der gelegentlich-e
wie der gewohnheitsmäßige Alkoholgenuß in den einzelnen
Offizierkorps die Rolle, die ihm auch deren giesellschaftliche
Umgebung gewährt. Das ist nach Stoff und Maß lands-

mannschaftlich und örtlich verschieden. Es wäre jedenfalls
unrichtig, wollte man behaupten, daß das Offizierkorps
heute für die Einstellung der Gesellschaft zum Alkoholgenuß
irgendwie richtunggebend wäre»wie dies zweifellos noch
aus die akademischen Kreise zutrifft.
Muß die eingangs gestellte Fmge für das Offizierkorps

aber doch mit »Ja« beantwortet werden, so aus zwei Grün-
den. Einmal, weil es einen in sich festgeschlossenenKörper
mit einer bewußt betriebenen Männergeselligkeitzur Pflege
der Kameradschaft bildet. Und zweitens, weil ihm aus seinen
Berufsaufgaben heraus auch bezüglich des Alkoholgenusses
ganz besondere Verpflichtungen erwachsen.

«

Über die Schädendes Alkoholmißbrauchsin unserem Volke
sollte man kein Wort mehr zu verlieren brauchen. Trotzdem
stößt man immer wieder auf einen erstaunlichen Mangel
an Erkenntnis und einen betrüblichenWust veralteter Vor-
urteile auf diesem Gebiete. Es werden daher keine offenen
Türen eingerannt, wenn in einer jüngst erschienenen Ver-
öffentlichsung des Kaiser-Wilhelm-Jnst-ituts für Anthropo-
logie, menschlicher Erblehre und Eugenikis in wissenschaft-
lich kühler und doch allge«meinverständlicher,ja eindring-
licher Sprache die Frage in. ihrem ganzen Umfange be-
leuchtet wird.

Mit Scham und Zorn liest man dort, daß die jährlichen
Ausgaben des deutschen Volkes vor dem Kriege für alko-
holische Getränke 4026 Millionen Mark gegen 413 Mil-
lionen für Volksschulen, 468 Millionen für Arbeiterversiche-

Ik) »Der Alkoholmißbrauch«von Geh. Medizinalrat Dr.

Max Fischer, Verlag »Auf der Wacht«, Berlin-Dahlem.
Preis 3 RM., 10"Stück 25 RM.

rung und 859 Millionen für die Wehrmacht·betrugen, und

daß sie 1925 bereits auf 4855 Millionen angewachsen waren.

Erschüttert steht man vor der übrigen Statistik. Nur

weniges sei herausgegriffen. Gegenüber der Vorkriegszeit
verzeichnete man 1925 eine Steigerung der Aufnahme
Alkoholkranker in Jrrenanstalten auf das Zehnfachez der

deutsche Arbeiter verwendet 12,3 oh» teilweise sogar bis zu
20 oh. seines Einkommens für Alkohol, für Wohnung nur

etwa 10,8 ph» für seine Bildung 1,2 bis 1,6 v.f).
Jeder Truppenführer kennt die Rolle, die der übermäßig-e
Alkoholgenuß bei der heereskriminalität, bei den Selbst-
morden und der Verschuldiung seiner Untergebenen spielt.

Mit Recht hat daher der Ehef der Heeresleitung zu ver-

schiedenen Malen auf die große Bedeutung der Bekämpfung
des Alkoholmißbirauchs sowohl ism allgemein nationalem,
wie in militärischem Interesse hingewiesen Mancher Fort-
schritt ist schon auf dem Wege der Pflege der Leibesübungen
und der Erziehung erzielt. Jmmer wieder aber werfen ein-

zelne Vorkommnisse ihr-e Schlaglichter und zeigen, daß noch
vieles zu tun ist.

Wie überall, ist auch hier das Beispiel alles. Und daraus

erwächst dem Ofsizierkorps in der eigenen Einstellung zu
diesen Dingen ein-e besondere Verantwortung. Jn seiner
persönlichen Lebenshaltung muß das Offizierkorps beispiel-
gebend vorangehen. —

Dabei kann ihm dies ausgezeichnete kleine Schrift des

Universitätsprofessors Dr. Wilhelm Stühlin: ,,Alte und
neue Formen studentischer Geselligkeit«,ebenfalls im Verlag
»Auf der Wacht« 1929 erschienen, wertvolle Fingerzeige
auch für Gestaltung s einer Männergeselligkeit bieten.
Gerade weilihr Verf. deren großen Wert durchaus bejaht, ja
in eine ganz neue Beleuchtung stellt, weil er ein lebensfreu-
diger und mit der Jugend empfindender Mann, keineswegs
ein Mucker und Leisetreter ist, wirkt das, was er über den

Alkoholgenuß als Freudenspendser, als verbindendes Ele-

ment, als Erziehungsfaktor ausführt, besonders eindringlich
und beweiskräftig So sagt er unter anderem:

»Der Alkohol schaltet gerade jene hemmungen aus, an

deren sicherem Funktionieren alle feinere Kultur des Men-

schen hängt, die den vornehmen Charakter kennzeichnen
und liebenswert machen; dagegen schieben sich rohes Kraft-
protzentum kindisches Bedürfnis, Lärm zu machen und
irgend etwas sinnlos zu zerstören in den Vordergrund.«

Oder-: ,,W«oznkann der Mensch eigentlich durch den

Alkoholgenußerzogen werden? Doch nur dazu, daß er in

einem Zustand, in dem gewisse, sehr wichtige geistige und
sittliche Funktionen überhaupt nicht mehr normal funktio-
nieren, immer noch«fastmechanisch und unwillkürlich sich
nach eine-m vorher eingelernten Sittenkodex beträgt. Welch
fürchterlicherEindruck, wenn man eine-m sogenannten »ge-
bildeten« Mann begegnet, der sich äußerlich völlig korrekt
benimmt, von dem man aber nach wenigen Minuten merkt,
daß eigentlich er selbst gar nicht mehr vorhanden ist, son-
dern nur noch eine mechanisch funktionierende Gesellschafts-
puppe, er ist in der Tat betrunken; aber er ist gut genug
erzogen, keinen Skandal hervorzurufen. Was ist dann durch
eine solche Erziehung erreicht?«

-

Von den Beschönigern oder Verteidigern eines gelegent-
lichen unmäßigen Alkoholgenusses wird häufig angeführt,
daß sich unter seiner Wirkung, eben durch die Beseitigung
der hemmungen im Zustande der Nüchternheit, der wahre
Charakter des Menschen enthülle, daß also der Alkohol ein
fast unentbehrliches Mittel zur Mensch-enerforschung dar-

stelle; in vino veritasl Dazu ist zu bemerken: Der Psycho-
loge weiß, welch überaus verwickelter, aus den verschieden-
sten Komponenten zusammengesetzter Kosmplex der mensch-
licheCharakter ist, wie aus den Tiefen des Unterbewußtseins
Aste weit in das bewußte Tagesleben hineinragen, wie

dieses planmäßig von jenem her auf dem Wege der Auto-

suggestion beeinflußt werden kann. Er weiß aber auch, daß
die Triebe durch den Willen beherrscht werden können,

sonst wäre ja die Erziehung des Menschen unmöglich. Daß
er Selbstbeherrschung üben kann, das unterscheidet diesen
doch gerade vom Tier. Und der besitzt den stärksten Cha-
rakter, der heftige Triebe zu bändigen die Kraft besitzt-

Loioziger str. 110
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Man erfährt »ja auch aus der Wissenschaft dier Psychoanalyse,
daß nicht die Menschen mit schwachem Triebleben die wert-

— vollen sind, sondern die mit starkem, weil sie ihre in unge-
hemmtem Zustande schädlichenTriebe subli"mieren, d-. h. in
Werte und Leistungen umformen. Ein weiteres kommt

hinzu. Je nsach der Natur des einzelnen gehört eine mehr
oder minder starke Dosis Alkohol dazu, um seinen Willen

auszuschalten· Durch Gewöhnung, wie bei jedem Gift,
vermag der Mensch den Zeitpunkt der Wirkung hinaus-
zuschieben, durch bloße Willensanspannung nicht. Damit
kann er nur die Prüfung rechtzeitig oder vielmehr vorzeitig,
ehe sie also ein Ergebnis gezeitigt hat, abbrechen. Sonst
tritt früh-er oder später bei jedem der Augenblick ein, wo

er enthemmt, d.h. sinnlos, sittenlos wird. Die verschiedenen
Mensche-n bei solcher ,,Alkoholcharakterprüfung« auf einen

gemeinsamen Nenner zu bringen, ist unmöglich, weil sich
die hierfür nötige individuelle Dosierung des Mittels nicht
bestimmen läßt. Nicht der Bessere besteht in diesem
Examen, sondern der Robustere oder auch der Klügere, der-

statt sich arglos und harsmlos der- frohen Geselligkeit hin-
zugeben, dauernd die Reaktion des Giftes beobachtet und

sich so der Geselligkeit entzieht. Allerdings kann er dabei,
wenn er sich nicht sehr geschickt anstellt, in den Geruch eines

weiichlichen Knackers kommen, während der Trinkfeste den

Ruhm männlicher Tüchtigkeit erntet.

Die Einschaltung des Moments einer Eharakterprüfung
durch den Alkohol in das gesellige Leben wäre übrigens
geeignet, dieses, das ja doch dadurch saufgelockert werden

soll, abzutöten und das Liebesmahl in eine Art psychiotech-
niische Prüfung zu verwandeln, wenn sich nicht in Wirklich-
keit auch die Examinatoren an der Übung beteiligen
würden. So unterliegen diese oft noch früher als die
Kiaxndsidaten der Wirkung des Mittels und werden selbst aus

Prüfensden Geprüft-e. Wären sie sich dessen klar, würden sie
nicht so leichtfertig ein Gift zu ihren Versuchen gebrauchen
Es wäre traurig um eine Körperschaft bestellt, wenn sie
nicht and-ere, bessere Mittel besäße, um ihre Mitglieder zu
erkennen, als sie den Gefahren der Enthemmung durch den

übermäßigen Alkoholgenuß auszusetzen.

Professor Stählin wendet sich schließlich an das Verant-
wortlichkeitsgefühl und den Selbsterhaltungstrieb der füh-
renden Schichten: »Das, was von ihnen in Notzeiten des
Vaterlsandes zu fordern ist, ist die besondere Bereitschaft,
Opfer zu bringen und Verzicht zu leisten, wo es um des

Ganzen willen notwendig ist. Führen wird auf die Dauer

nicht diejenige Schicht, die am meisten verstandesmäßig ge-
lernt hat, sondern die, welche die größte sachliche Nüchtern-
heit mit der größten Opferbereitschaft verbindet. Eine

führende Schicht hat ihre Aufgabe verfehlt und wird von

der wirklichen Gestaltung der Dinge .hinweggedrä:nigt,wenn

sie in der Gewohnheit alter Lebens-formen dahindämmert,
während in anderen Kreisen und Schichten des Volkes ein

lesbendigeres und- sichereres Gefühl für die persönlichen und

sozialen Aufgaben erwacht ist. Das ist der unerbittliche
Gang der Gerechtigkeit Wir wissen, daß in der Arbeiter-

schaft, inl den proletarischen Schichten besonders viele
Männer und Frauen sind, die sich über die Bedeutung der

Alkoholfrage für den Nachwuchs unseres Volkes völlig klar

sind; wir wissen-, daß die im wesentlichen von der Arbeiter-

schaft gewählten Parteien in unseren Parlamenten voran-

stehen im Kampf um gesetzlicheSchutzmsaßnahmengegen die

wachsende Alkoholnot; wir wissen, daß diese Parteien darin
die sogenannten »nationalen« Parteien weit beschämt
hasben.«

"

Was hier in ernsten Worten allgemein von Verpflich-
tungen der gebildeten Schichten unseres Volkes gesagt wird-,
gilt in besonders hohem Maße für das Offizierkorps, dem

im Frieden die Erziehung und- Führung junger Männer so
unmittelbar anvertraut ist wie sonst keinem Beruf, und

dem im Hinblick auf seine Auf aben im Ernstfalle nicht nur

die Pflicht erwächst, selbst Oper zu bringen, sondern auch
den Gedanken der Aufopferung um des Ganzen willen im

Volke zu erwecken und wiachzuhalten Nur wenn das Offi-
zierkorps auf allen Gebieten moralischer und körperlicher
Ertüchtigung beispielgebend vorangeht, wird es sich die

Führerrolle erringen, die seinen Aufgaben im Ernstfalle
entspricht Eine große Verantwortung vor der Zukunft
lastet somit schon auf seinem Tun und Lassen in.der.Gegen-
wart.
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Unmittelbar mußsich das Beispiel des Offizierkorps auf
das Unteroffizierkorps und die Mannschaft auswirken Wie

notwendig gerade dies in bezug auf den Alkoholgenuß ist,
lehrt selbst ein oberflächliches Studium der heereskrimi-
nalistik und Diszipl.inarstatistik. Nicht das Einschreiten mit

Strafen, sondern nur die Erziehung durch das Beispiel
kann hierin Besserung bringen. Ein Messen mit zweierlei
Maß aber ist besonders verwerslich, denn es zerstört die

Disziplin und das Vertrauen. ·

Folgende Gedanken Stählins sollte sich das Offizierkorps
als Leitsätze zu eigen machen:

1. Es ist mit der Würde eines Mannes schlechterdings
unvereinbsar, daß er sich von anderen kommandieren läßt,
was und- wieviel er trinken soll. Auch der unaus-

gesprochene Trinkzwang, der sich aus einem Leben in einem
eng geschlossenen Kreise und dem Vorgesetzten- und Unter-

gebenenverhältnisseiner Mitglieder ergibt, ist damit ge-
mein .

2.- Der Unmäßigkeit ist jeder heldennimbus zu nehmen-
Es Ist notwendig- die rohe und unvernünftige Kraftleistung,
die»sich in starkem Alkoholkvnsum betätigt, jeder angemaßten
Wurde zu berauben und ein größer-es und edleres helden-
tum in den herzen der Jugend zu befestigen-

3. Wir müssen dahin kommen, in jeder anständigen Ge-

sellschaftTrunkenheit in jeder Form zu infamieren Wir
mussen es allmählich wag-en, ganz ernsthaft zu sagen, daß
der Spruch: »Wer niemals einen Rausch gehabt, der ist
kein deutscher Mann«, ein dumm-es und oerantwortungsloses
Geschwätz ist. Wir müssen dahin kommen, daß in der
»guten Gesellschaft«unter allen Umständen Trunkenheit als
eine Schande angesehen wird.

4. Es handelt sich nicht darum, was der einzelne »ver-

tragen« oder vor seinem persönlichen Gewissen als ein-
zelner verantworten kann. Sondern es handelt sich um

die Frage, welche Lebensführung, auch welche Form der

Geselligkeit der sozialen Verantwortung des einzelnen Men-
schen entspricht. Dieses soziale Bewußtsein ist die Voraus-
setzung jeder wirklichen Führungsleistung und wird es

künftig noch viel mehr sein. 162.
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Stand vom Januar 1930.

Seit dem Staatsstreich vom Januar 1929 herrscht in

Jugoslawien die königliche Diktatur, die ihre hauptstütze in

der bewaffneten Macht des Staates findet. Mehrere Gesetze
innerpolitischer Natur im Sinne der Neuordnung und

strafferen Zusammenfassung eines einheitlichen Staats-

wesens haben seitdem das Licht der Welt erblickt. Es seien
hier nur genannt: eine einheitliche Rechtsordnung, ein

Schulgesetz, Verträge mit den Religionsgemeinschaften, die

innere Neugliederung des Staates vom Oktober 1929, die

Vereinheitlichung des Sokolwesens, ein neues Wehrgesetz
vom 5. September 1929.

Bei der Beurteilung der Wehrmacht muß man von der

Tatsache ausgehen, daß nur die französifche hilfe mit Geld
und Waffen es den Jugoslawen ermöglicht hat, heer und
Marine so auszubauen, wie wir sie heute vor uns sehen,
und nur mit französischer hilse ist das Land in der Lage,
die für die nächsten Jahre geplanten Verstärkungen durch-
zuführen. Daß es dafür eine weitgehende Abhängigkeit
finanzieller und politischer Natur von Frankreich eingetauscht
hat, wird nicht weiter verwundern. Jn Belgrad befindet
sich daher auch eine französische Militärmission.

1. Das in Jugoslawien. eingeführte Wehrsystem ist
das der allgemeinen Wehrpflicht mit 18monatiger Dienst-
zeit. Marine und Luftwaffe dienen 2 Jahre. Eine wich-
tige Neuerung bringt das neue Wehrgesetz, indem die bisher
aus Gründen der Minderheitenfrage exterritoriial durch-
geführt-eErgänzung in Zukunft territoriali gehandhabt wird,
was für den- schnellen Verlauf einer Mobilmachung von

großer Bedeutung ist.
2. Die Friedensstärke des heeres beträgt gegen-
wärtig: 1 Garde-Div., 16 Jnf.Divn. (gegliedert in fünf
Armeen), 2 Kav.Divn. zu 4 Rgtrn·, Kdo. der Bucht von

Eattaro.

hierzu ist zu bemerken: Der geplante Ausbau der Garde-
Div. zur Volldsivision ist noch nicht durchgeführt Jhr unter-

steht auch eine Garde-Kav.-Brig. 7 Divisivnen haben 4Jnf.
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Rgtr., die übrigen nur Z. Der Begriff »Armee« entspricht
dem frühern deutschen »Ar·meekorps«. Die technischen
Truppen sind im Fried-en dser Armee, nicht dsen Divisionen
unterstellt. Dem Kdo. der Bucht von Eattaro unterstehen:
1 JnngL (hauptreserve der Festung), die gesamte
Festungs- und Küstenartl., 1 techn. Batl.

Neben dem heer bestehen noch: a) eine besondere
Gre nzschu tztruppe in Stärke von 5000 Mann, b) die
Gendarmerie in Stärke von 20000 Mann.
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allzu sehr auf Massendrill und Massenverwendung. "1929

fanden zum erstenmal seit dem Kriege wieder größere
Truppenübungen gemischter Verbände statt.

5. Über die einzelnen Waffengattungen ist
folgendes zu erwähnen: Die Jnfanterie ist durchweg
zum Angriff erzogen. Sie muß auf Grund ihres Ersatzes
und nach ihren moralischen Faktoren zu den besten Europas
gerechnet werden. Jhre Zähigkeit, Bedürfnislosigkeit und

Fähigkeit, Strapazen zu ertragen, sind besonders bemerkens-
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Eine Erhöhung der Verbände soll
nächsten Jahre geplant sein. Man nennt Zahlen bis zu
21 Divisionen. Doch dürfte namentlich die materielle und

technische Ausstattung auf große Schwierigkeiten stoßen.
.3. Die Bewaffnung und Ausriistung ist noch
sehr unvollständig,buntschseckig und entspricht nicht immer
neuzeitlichenAnsprüchen. An ihrer Verbesserung und Ver-

einheitlichungwird eifrig gearbeitet.
4· Bei der Ausbildung machen sich französische
Grundsätzegeltend,doch ist es unverkennbar, daß der jugo-
flawischeNationalstolz eine allzu große Abhängigkeit nicht
zuläßt und auf eigenen taktischen Anschauung-en aufbauen
will. Diese sind allerdings vielfach veraltet und beruhen

für die I wert. Dies kommt auch in hervorragenden Marschleistungen
zum Ausdruck. Aber ihre materielle Ausstattung ist durch-
aus unzureichend Dies zeigt sich darin, daß bei der Linie

jedes Jnf.Rgt. nur 1 MG.-Komp. besitzt. Jnf.Geschi sind
2 je Rgt. vorhanden, Minenwerfer dagegen sind Armee-

truppe. Zwar ist Abhilfe geplant, aber bis zu deren Durch- -

führung wird noch viel Zeit vergehen.
Die Kavallerie wird den im Aufklärungsdienst und

im Gefecht zu Fuß an sie herantretenden Anforderungen
gewachsen sein. Die Artillerie ist zwar fchießtechnisch
gut, materiell mit einer Fülle verschiedenerModelle, aber

unzureichend ausgestattet So fehlen bei manchen Regi-
mentern der leichten Artillerie die III. Abteilungen,«bei

Jst
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manchen Abteilung-en die 3. Vatterien. Die schwere Ar-
,

tillerie — den Armeen unterstellt —- ist zahlenmäßig schwach.
Die technisch en Truppen sind mangelhaft entwickelt
Die Pontoniere sind mit altem österreichischenMaterial

(Birago) ausgestattet
6. Das Offizierkorps ist nach Nationalität her-

kommen und Bildung nicht einheitlich zusammengesetzt Die

ehemaligen k.u.k. Offiziere spielen trotz ihrer guten
Leistungen kaum mehr eine führende Rolle, die serbische
Nationalität wird überall bevorzugt Ein großer Teil der

Offiziere stammt aus dem Unteroffiziersstand. National-

gefühl und Fleiß kann dem Offizierkorps nicht abgesprochen
werden, aber seine Anschauungen beruhen, vielfach schwer-
fällig, auf veralteten Grundsätzen.

Die Moral und Disziplin der Truppe ist im

allgemeinen gut Ein Schwäche-moment ist die Minder-

heitenfrage. Ob im Ernstfall die Angehörigen der unter-
drückten Minderheiten (Kroaten;, Slowenen, Ungarn, Deutsche,
Mazedonier) sich willig zur Verfügung stellen oder ob diese
inneren Schwierigkeiten die Schlagkraft des heeres schwächen
und untergraben werden, wird wesentlich von der zukünf-
tigsen innerstaatlichen Entwicklung, von dem voraussicht-
lichen Feinde, seinen Versprechungen und seiner mehr oder

weniger geschickten Propaganda abhängen.
8. Die Luftwaffe, die ihr Material aus Frankreich

und der Tschechoslowakei bezieht, ist noch in der Entwick-

lung begriffen. Der derzeitige Stand von 35 Staffeln mit
320 Dienstflugzeugen soll bis 1932 auf 750 Flugzeuge ge-
steigert werden-

9. Die kleine, hauptsächlich aus Torpedobooten, Minen-

legern und Ubooten bestehen-de Marine ist nur für den

Küstenschutz in der Adria geeignet, der unter Ausnutzung
der Festung Eattaro anscheinend sorgfältig vorbereitet wird.

Jhr innerer Wert ist gut, die älteren Offiziere stammen alle

noch aus der k.u. k. Kriegsmarine. Man hat den Eindruck,
daß hier langsam Kräfte heranwachsen, die ihren Einfluß

gufftdieSeemachtsverhältnisse
im Mittelmeer nicht verfehlen

ur en.
·

10. Die Rüstungsindustrie ist in dem noch un-

entwickelten Agrarstaat nicht in der Lage, den Bedarf des

heeres zu decken. Jugoslawien ist daher vom Ausland und

gesicherterZufuhr abhängig.
11. Über die Kriegsstärke des heeres ist man auf

Vermutungen angewiesen. Eine Zahl von über 30 Jnf
Divn. 1. bis 1II. Linie undl 3 bis 4 Kein-Divn. scheint bei

Beginn des Krieges der Wirklichkeit nahezukommen.
Hierbei sind Landsturmaufgebote nicht ein-gerechnet Mo-

bilmachung und Aufmärsche werden durch das
unentwickelte Verkehrswesen erheblich behindert und ver-

langsamt Vor Ablauf einer Woche ist mit dem Abtrans-

port von Verbänden 1. Linie nicht zu rechnen.
12. An der Jugendausbildung wird von zahl-

reichen Verbänden eifrig gearbeitet Die Verstaatlichung
und Vereinheitlichung der bisher nach Nationalitäten ge-

ärgnnten
Sokolvereine ist ein weiterer·Schritt auf diesem

ege.
Ein zusammenfassender Rückblick

kennen, daß die jugoslawische Wehrmacht — dem Kultur-

zustand des Landes entsprechend — noch weit davon ent-

fernt ist, ein neuzeitlich ausgebildetes und ausgestattetes
Kriegsinstrumsent darzustellen. Wenn diese Mängel auch
sehr stark durch ihre inneren Werte und in der Verteidi-

gung durch den schwierigen smilitärgeographischenCharakter
des Landes« ausgeglichen werden, so müssen sie doch bis zur
Beendigung des im Gang befindlichen heeresausbaues, der
aber auch bei Unterstützung Frankreichs und günstiger
Finanzlage noch mehrere Jahre in Anspruch nehmen wird,
berücksichtigt werden. Ein wesentliches Schwächemoment
bildet die Minderheitenfrage und die Abhängigkeit vom

Ausland. 217.

Die Maschinengewehre der kavallerie
Jn der ,,France militaire« vom 19.11.1929 befindet sich

eine Abhandlung über die MG. bei der Kavallerie, die hier
im Auszug wiedergegeben werden »soll.

Die Übungen im letzten Jahre hatten gezeigt, daß die Ver-

wendung der MG. bei der Kavallerie noch nicht nach ein-

heitlichen Grundsätzen erfolge. Meist konnte sman beobachten,
daß die MG. auf die halbregimenter oder sogar auf die

«Vefehl ihres Rittmeisters eingesetzt werden könne.

läßt er-,

Eskadronen aufgeteilt wurden. Diese Art der Aufteilung
erfolgte so häufig, daß man fast zu dem Schluß kommen

könnte, sie sei die allein richtige Verwendung der MG. Das

Reglement sähe diesen Fall allerdings auch vor, der Führer
der MG.-Eskadron blieb-e dann allein beim Regimentskom-
mandeur und hätte lediglich für die Verbindung und für
den Nachschub seiner ausgeteilten MG. zu sorgen. Wenn

diese Aufteilung aber zur Regel erhoben würde, hätte es

dann überhaupt einen Zweck, den Verband einer
Eskadron- zu schaffen? «

Vereinzelt wurde die Eskadron auch geschlossen verwendet
Sie bildete dann in der hand des Regimentskommandeurs
eine beachtliche Feuerreserve. Sie spielte dabei die gleiche
Rolle wie die MG.-Kompanie innerhalb ihres Jnfanterie-
bsataillons Diese Art der Verwendung bezeichnet der mit
»N . . .« zeichnende Verfasser als den Normalfall Der Regi-
mentskommandeur hätte der MG.-Eskadron einen Auftrag
zu geben, der allerdings oft lauten würde, daß dieser oder

jener Teil dies Regiments zu unterstützen sei; der Auftrag
muss-e jedoch in der Regel daran Rücksichtnehmen, daß die
MG.-Eskadron zu seiner Erfüllung einheitlich unter dem

Eine

Aufteilung der MG. solle eine Ausnahme bilden und habe
sofort aufzuhören, sobald der Zweck erreicht sei, der die Auf-
teilung erforderlich gemacht habe.

Es sei ganz offensichtlich, daß zur Zeit zwei Richtungen
betreffs Verwendung der MG. bestünden. Die eine Schule
wolle die MG. grundsätzlich aufteilen und sie nur aus-

nahmsweise geschlossen einsetzen, die andere Schule fasse die
MG.-Eskadron als eine taktische Einheit auf, die auch ein-

heitlich unter ihre-m Führer verwendet werden müsse und
nur für bestimmte Aufgaben, und dann auch nur zeit-
lich begrenzt, ganz oder zum Teil aufgeteilt werden dürfe.
Diese letztere Auffassung, die, wie bereits gesagt, für die
allein richtige gehalten werde, sei allerdings noch nicht All-

gemeingut der Truppe geworden. Wenn die oberste Stelle

nicht der Ansicht wäre, daß die MG.-Eskadron die gleichen
Aufgaben habe wie die MG.-Kompanie der Jnfanterie,
hätte es doch keinen Sinn, MG.-Eskadronen aufzustellen,
derem einzige Vere tigung- dann darin bestände, in dser
Garnison die Ansbil ung zu erleichtern, die viel schwieriger
sei als die einer Reitereskadron, denn sie erfordere ein aus-

gesuchtes Lehrpersonal.
Beftünden nun die Ausbildungsmöglichkeiten tatsächlich in

dem Grade, wie sie wünschenswert seien? Leider müsse man

diese Frage mit »nein« beantworten.

Die MG.-Eskadron bilde einen Teil der ,,-escadron hors

rang«. Diese sei aber zu groß und beanspruche den Ritt-

meister derart, daß er sich nicht genügend um die Ausbil-

dung seiner MG.-Vedienungen und um die Pflege des emp-
findlichen Materials kümmern könne. Rechne man genau
nach, was an Arbeit auf seinen Schultern laste, so werde
tnan finden, daß er tatsächlichnicht genügend Zeit habe, es

sei denn, daß der Tag 48 Stunden habe. Er ersticke in

einem Wust von papierner Vüroarbeit Zu seiner Unter-

stützung habe er nur einen Offizier, der außerdem noch zu
anderem Regimentsdienst herangezogen werde. Und dabei

sei die MG.-Eskadron fast so stark wie die ganze eseadron

hors rang, aber über doppelt so stark wie eine gewöhnliche
Reitereskadron Wenn wenigstens der Etat an Unteroffi-
zieren voll wäre und sie über die nötigen Kenntnisse und

Erfahrung-en verfügten, aber gerade da hapere es bedenklich!
Nur eine Schlußfolgerung gäbe es-: Die MG.-Eskadron

müsse eine besondere Einheit für sich werden und aus der
escadron hors rang herausgenommen werden. Man könnte

einwerfen, daß damit auch eine. Verwaltungseinhieit mehr
geschaffen werde; aber warum nicht, wenn die Sache als

richtig erkannt sei? Die Ansichten über die Taktik ändern

sich, sollten die Anschauungen über die Verwaltung einem

Wechsel nicht unterworfen sein? Die Umorganisation ließe

sichohne Etatsänderungen und ohne Kosten leicht durch-
ühren. Neue Stellen brauchten nicht geschaffen werden,

dies escadrons hors rang könne dann z.B. vom Nach-
richtenoffizier geführt werden. 6.
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Elektrisierung und Lufkbedrohung.
Jn immer steigendem Maße hat sich die Elektrizität in

letzter Zeit in Wirtschaft und Verkehr durch-gesetzt;diese
Elektrisierung ist militärisch nicht unbedenklich,da durch sie
die Gefahren der Luftangrsiffe unter Umständen erheblich
vergrößert werden-.

·

Am stärksten tritt das bei der Elektrisierung der Eisen-
bahn in Erscheinung Eisenbahnstrecken mit an Masten
aufgehängtenFahrdrähten sind schon durch mittlere Bomben

leicht zu zerstören. Zerreißt der Draht nur durch den Luftdruck.
der Explosion, so entsteht sofort Kurzschluß, Durchbrennen
der Sicherungen und damit Stillegung der ganzen Strecke.
An Stelle der frei hängenden Leitungen müßten Strom-

schienen, wie bei der Untergrundbahnvunldder elektrischen
Stad-tbahn, Verwendung finden. Schwierig scheint bei der-

artiger Anordnung die Anlage von Straßenkreuzungen
und Bahnkreuzungen; tatsächlichaber kann die Stromschiene
auf mindestens eine Wagsenlänge unterbrochen werden, da

bei einem Zuge zu zwei Wagen dann immer noch ein

Wagen Kontakt hat, der Zug also fahren kann. Es unter-

liegt wohl keinem Zweifel, daß Stromschienen nur durch
Volltresfer zerstört werden, die auch die Fahrschienen zer-

stören würd-en; die Bahn wäre also auch bei Dampfbetrieb
gestört. Trotz häufiger Angriffe auf Eisenbahnstreckensind
derartige Zerstörungen im Weltkriege Immerhin recht selten
gewesen, da Schienen recht widierstandsfahig sind.

Die notwendigen Schalt- und Umspannwerke könnten und

müßten in bom«bensicheren,gasgeschütztenunterirdischen
Bauten untergebracht werden-. Auch im übrigen Ausbau
der Bahnanlagen ist besonderer Wert auf kräftig ausge-
führte Unterführungen und Keller zu legen.

»

Elektrische Lokomotiven sind viel weniger leicht verletzlich
als Dampflokomotiven, da letztere schon durch Gewehrschüsse
durch den Kessel unbrauchbar werden können. Die Elektro-
motoren sind an sich schon in kräftige Stahlgehäuse ein-

gekapselt, außerdem sind die verletzlichewTeile von Elektro-
lokomotiven viel kleiner und daher durchs kräftige Stahl-
blechwände leichter zu schützen als bei Dampflokomotivsen.
Auch muß bei Neukonstruktionen von vornherein die Mög-
lichkeit geschaffen sein, Abwehrwaffen(MG. oderMaschiucn-
»pistolen)gegen Tiefflieger einbauen zu können.

Die zunehmende Elektrisierung der Industrie ist zweifel-
los nur von Vorteil. Die wenigen Großkraftwerke sind viel

leichterzu tarnen (Nebel) und gegen Luftangrisfe zu verteidi-

gen, als eine Unzahl von einzelnen kleinen Kraftwerken in ein-

zelnen Fabriken Störungen bei elektrischen Maschinen sind
meist leicht und schnell zu beseitigen, durch Ausschalten zer-
störter Maschinen ist die Wirkung von Treffern zu be-

schränken. Wenn die feind-lichen Flieger ism Heimathafen
landen, werden die Störungen in der Stromversorgung im

wesentlichen bereits beseitigt sein. Hierzu ist es natürlich
nötig, daß alle Neu- und» Erweiterungsbiauten bombensicher
angelegt werden.

» »

Von groß-er Bedeutung könnte die Zerstörung von Tal-

sperren sein, da, abgesehen von· den Störungen in der

Stromversorgung, schwere Verwustungen der Täler durch
Überschwenimung unvermeidlichwaren. Andererseits sind
die Talsperren so kräftig in Eifenbeton hergestellt, daß wohl
nur bei Volltreffern allerschwerster Kaliber mit Beschädi-
gungen gerechnet werden muß. Volltreffer sind aber nur

möglich, wenn jede passive und aktive Luflabwehr vernach-
lässigi worden ist«

Der Zerstörung durch Luftangriffe stark ausgesetzt sind
die heute üblichen Hochspannungsleitungenz als Abhilfe
kommt hier zur rechten Zeit die Verwendung von in der
Erde verlegten hochspannungskiabelm wie sie neuerdings
bereits stellenweise Anwendung gefunden haben.

Bei entsprechender Anlage ist die Elektrisierung keine Ver-

mehrung, sondern eine Verringerung der Verwundbarkeit
eines Land-es gegen Luftangriffe und somit eine Verstärkung
der Wsehrfähigkeit. Das von allen Seiten bedrohte Deutsche
Reich hat sicher die größte Veranlassung, alles zur Verstär-
kung seiner Wehrfähigkeit mögliche zu tun. 28.
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10 Jahre österreichischesBundesheer.
Am 18. März waren es 10 Jahres, daß mit Verkündigung

des Wehrgesetzes der Grundstein zur Wehrmacht des neuen

Osterreichs, zum österreichischenBundesheer gelegt wurde.

Es war kein leichter Anfang. Der Friedensvertrag von

St.Germain. zog dem jungen heere unserer ehemaligen
Bundesgenossen die gleichen engen Grenzen wie uns das
Diktat von Versailles. Das Wehrgesetz selbst war nicht dazu
angetan, den Druck jener Fesseln zu erleichtern, es schloß
Bestimmungen in sich, die- mit militärischer Zucht und Ord-

nung kaum zu vereinbaren waren. Die Ideen der Volks-

wehrzeit spukten noch in vielen Köpfen. Es waren noch
Persönlichkeitenan der Spitze, die durch ihres Einstellung
zum Wehrgedanken für den Aufbau der Wehrmacht eher
hemmend als fördernd wirkten. Es galt, das Chaos, das sie
angerichtet, zu entwirren, ehe man daran gehen konnte,
eine brauchbare Truppe zu schaffen. Dazu beschnitt die

finanzielle Notlage des- Landes den heereshaushsalt auf ein
kaum tragbares Maß.

Es ist das Verdienst des Bundesministers für Heer-wesen,
Karl V au g ouin , Wandel geschaffen zu haben. Mit dem
Tage, da er ism April 1921 sein Amt antrat, das er —

mochten die Kanzler und Ministerien auch wechseln — seit-
dem ununterbrochen innegehabt hat, beginnt der Aufstieg.
Die Entpolitisierung der Wehrmacht ist durch eine Reihe von

Verfügungen und durch die »Allgemeine Dienstviorschrift«
so gut wie durchgeführt,der Einfluß der Vertrauensmänner
auf wirtschaftliche und Fürsorgefragen beschränkt.Die letzten
militärischen Wahlen ergaben, im Gegensatz zu früher, eine

überwältigende Mehrheit für den unpolitischen,vaterländisch-
österreichischenWehrbund (90,14 v.f). der Mandate) gegen-
über der alldeutschen Gewerkschaft (1,4 oh. der Mandate)
und dem roten Militärverband (8,46 v.f). der Mandate«).Die

zeigt haben, auf einer beachtlichen Stufe. Soweit es der«
Friedensvertrag und die finanzielle Lage des Landes zu-«
lassen, ist das heer gut und neuzeitlich bewaffnet, anständig
und ansehnlich gekleidet, sorglich untergebracht und verpflegt.

Der Führerausleseswird großer Wert beigemessen. Mili-«
tärwissenschaftlich wird fleißig gearbeitet. Die «militärwissen-
schaftlichen Mitteilungen des Bund-esministeriums für heers

-

wesen, das mit dem oKriegsarchiv gemeinsam herausgegebene .

Generalstabswerk»Osterreich-Ungarns letzter Krieg« reihen
sichswürdig ähnlichen Veröffentlichungen anderer Militär-

mächte an.

Die Ausbildung der Wehrmänner für einen zukünftigen
Zivilberuf wird nach Kräften gefördert. Sorge macht noch
ihre Unterbringung nach Beendigung der Dienstzeit, doch ist
ihre gesetzliche Regelung in die Wege geleitet.

Jn allen Krisen des Staates hat sich das heer entschlossen
hinter die Regierung gestellt, in allen Nöten des Volkes sich
hilfsbereit gezeigt, es hat durch seine technischen Truppen
bleibende Werte volkswirtschaftlichen Charakters geschaffen.
So hat es sich die Achtung und- die Liebe der Bevölkerung
erworben, die ihm ihre Söhne zahlreich und freudig zu-
fuhrt. Sso knüpft es bewußt wieder an die beste Überliefe-
rung des alten österreichischenheeres Es hat, nach den
Worten Vaugouins, in seinen Reihen keinen Platz mehr sfür
Elemente, die kein Volk, kein Vaterland kennen, kein Ver-
ständnis für soldatische Überlieferung haben, keine Glaubens-
treue und heimatliebe besitzen. Es ist die Gewähr geworden
für eine gesicherte Zukunft des Staates. 84.
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-Ausbildung des heeres steht, wie die letzten Manöver
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· I Aus der werliftatt der Truppe

Rekrutenausbildung.
«

11.
«

Bei den praktischen Dienstzweigen sind es vor allem die

Leibesübun-gen, die im Ausbildungsbataillon betont
werden müssen. Ziel ist: Förderung der Beweglichkeit und

Erzielung sicherer Körperbeherrschung Dieses Ziel zu

erreichen, sind die vorgeschriebenen Rekrutenübungen
(A.B.Lb. Ziff. 147—170)- nicht ausreichend, weil es hal-
tungsübungen sind· Eine gute Haltung der unausgebildeten
Rekruten bei diesen Übungen kann auf zwei Wegen erreicht
werden: einmal, indem die Übungen sehr oft wiederholt
und dabei immer wieder die gemachten Fehler verbessert
werden: oder, indem der Rekrut erst körperlich gelockert und

betveglich gemacht wird, um dann die haltungsübungen
sehr rasch zu erlernen. Die kurze Übungszeit des einzelnen
Mannes am Gerät und die Eintönigkeit der öfteren Wieder-

holung einer Übung, verbieten den zuerst gezeigten Weg.
Für den zweiten Weg gilt grundsätzlich, daß jeder Nekrut
—— ob guter oder schlechter Turner — etwas Neues dazu-
lernen muß. Nicht daß z.B. der gute Turner nichtv geför-
dert wird, bis der schlechtere ihn erreicht hat. Der Unter-

schied der Leistungen des Einzelnen am Anfang und Ende
der Ausbildung ist der wesentliche Gradmesser für die

Durchführung der Erziehung während der Leibesübungen.
Der einzuschlagende Weg: Lockerung des Körpers durch die

verschiedenen Arten der Gymnastik und Spiele (diese auch
zur Erziehung einer anständigen Spielweise); vertraut-

machen mit der Eigenart der Geräte (Zweck- und Mut-

iibungen), Technik an den verschiedenen Geräten(Turnen —

« Schwungübungen und Sprungübungen; in Athletik Technik
«·--.«.des,-..,Geländelaufs,des Weitsprungs und des Wurfes,

s Grundlagen des Schwi-mmens). Auch hierbei fördert die

Einfachheit der Durchführung und die Beschränkung auf
« wenige Gebiete deren sichere Erlernung Werden die Leibes-

-iih;;uzzgenauf diese Weise durchgeführt und gelangen dabei

diespiLkitsätzesder Vorschrift (A. V.Lb. Ziff. 1—4 und 1F)) zur

Anwendung so wird selbst nach halbjähriger Ausbildung
sicher mehr als die bis jetzt vorgeschriebenen Rekruten-

«««Tübu-ngen(A.V.Lb. Ziff. 147—170) erreicht werden. Zweck-
mäßig ist es, durch ein Leistungsprüfheft (jede vierte bis

-

sechste Woche eine Leistungsprüfung) und die ärztlichen Er-

hebungen (Brustumsang, Gewicht und Größe) die körper-
liche Entwicklung der Rekruten zu überwachen.

Nächst den Leibesübungen spielt im praktischen Dienst am

Anfang der Ausbildungszeit die Geländeaus bil-

dung eine Hauptrolle Die erste Ausbildung — bei Tag
und Nacht — beginnt mit Angewähnungsübungen an die

Natur. Unsere Leute sind der Natur vielfach fremd. Es

ist leicht, bei diesen Übungen einen gewissen Sinn und

Freude für die Schönheit der Naturerscheinungen zu er-

wecken. Das macht die Geländeausbildung noch einmal so
leicht. Beispiel: Die ganze Abteilung ohne Lehrpersonal
einzeln mit großen Zwischenräumen an einen Waldrand
am Abend aufstellen. Jeder soll das Gelände vor sich be-

obachten und warten, bis er gerufen wird. Die Abteilung
längere Zeit stehen lassen. Schärfung des Gesichts und Ge-

hörs. Lautloses Sammeln und Abrücken· Wenn man über

diese Übung noch einen Aufsatz machen läßt, so kommen
die merkwürdigsten Beobachtungen und Stimsmungen zu-

tage. Nach diesen Angewöhnungsübungen erfolgt die ganze
Ausbildung, die ohne Gewehr möglich ist (u. a. Gebrauch
des Schanzzeugs, handgranatenwerfen); dann werden mit

Übungsgewehren die einzelnen Tätigkeiten des Gefechts-
dienstes (entwickeln, Sprung usw.) bis zu ihrer unbedingt
sicheren Beherrschung exerziermäßig geübt (Gefechtsdrill),
damit später bei der taktisch-en Ausbildung mehr Zeit für
die Taktik selbst bleibt. Taktisch wird von Anfang an

an hand von kleinen Gefechtsaufträgen und Aufgaben aus-

gebildet. Dabei werden Denken und handeln besonders
gefördert (vi-ele Überraschungsaufgaben).Zur Erlernung
eines miiitärischen Sprachgebrauchs Jst es zweckmäßig- sich
die Übungen von dem Mann, der sie ausführte, nach Be-

endigung der Übung vor der Besprechung kurz erzählen zu

lassen. Die Geländeausbildung beginnt nach Möglichkeit am

Kasernentor und endet auch dort.
,

«

Besser: »Ihr Kolben liegt zu tief.

Wenn der Körper des Rekruten durch Leibesübungen ge-
lockertist, beginnt das Exerzieren. Möglichst wenig —-

dsafurum so strammer! Als Richtschnur gilt nur die Bor-

schrift·.Den Marsch aus dem Schritt heraus zu entwickeln

ist leichter, als die bisher allgemein übliche Art und be-
notigt erheblich weniger Zeit. Der so entwickelte Einzel-
marsch sieht ruhig und elegant aus. Fehler beim Exerzieren
werden nicht«durch Beanstandungen allein ausgemerzt· Bei-

spiel:·Der Mann hat nach einem Griff den Gewehrkolben
zu tief liegen. Falsch: ,,Gewehrkolben höher nehmen!«

·
Machen Sie noch einen

Griff!«
Der wichtigste praktische Dienstzweig ist die Schieß-

ausbildung. Auch sie kann verschieden gehandhabt
werden. Zwei voneinander abweichende Arten der Durch-
fuhrung sollen erläutert werden. Entweder kann sich ein

Schießlehrerje einen Rekruten vom Exerzieren zur Schieß-
ausbildung»heranholen, oder jeder Korporalschaftsführer
wird als Schießlehrer seiner Abteilung in der dafür ange-
setzten Zeitspanne Schießdienst üben. Der Nachteil der

ersten Art ist der, daß der eine Schießlehrer leicht die Über-

sicht verliert und sich an die Fehler des einzelnen Mannes
nicht erinnern wird. Ferner wird der Nekr.Offz., der oft
selbst Schießlehrer ist, nicht immer vom Exerzieren weg-
bleiben können. Die zweite Art, bei der der Korp.-Führer
Schießlehrerseiner Korporalfchaft ist, verlangt eine gute
Anleitung und scharfe Überwachung des Lehrpersonals.
Diese Überwachung wird erleichtert durch die Führung
eines Korp.-Schießheftes. Dieses heft enthält in drei Ab-

schnittendie Fehler des einzelnen Mannes beim Zielen und

Schießen mit Platzpatronen, beim Dreieckzielen und beim

Schulschießen. Der letzte Abschnitt enthält eine Auswer-
tung der Fehler.

Zielen undk
Sch l, t» Haupt- Hi

N Schießen ! Dreieck-
U «

Haup-« I fehler Gegen-
ame

mit s zielen JzcksjsßknoithLY; heim
a -

Platzpaw
e n a .

[
feh er.

Anschlag-?
nahmen

·.

Hi
Durch Führung dieses Heftes ist der Korn-Führer ge-

zwungen, sich eingehend mit jedem Manne zu befassen. Zum
Schulschießenwerden diese beste mitgebracht, so daß der

Aufsichtshabendeaus dem vierten Abschnitt sofort über den

jeweiligen Schützen Bescheid weiß.
Einzelne praktische Winke für den Unterricht finden

sich vor allem in Gesterdings 20 Offz.-Themen. Der Ge-

schichtsunterricht muß hauptsächlich das Denken schuleii
und folgerichtige Schlußfolgerungen ziehen lehr-en. Es

ist nicht möglich, sehr viel Tatsachen und Jahreszahleii
durchzunehmen Diese behalten die Leute nicht. Zweck-
mäßiger ist es, wenige aufsallende geschichtliche Ereignisse
entwicklungsgeschichtlich klarzulegen und die nötigen Schluß-
folgerungen daraus zu ziehen. Beispiel: Die Franzosen-
einfälle in Deutschland in der Neuzeit; Niedergang Preußens
und seine Erhebung; die Entwicklung von Wirtschaft, Ver-

kehr und Technik in Deutschland (1813—1913); Überblick
uber die Staatenbildung des Deutschen Reiches (1815, 1848,
1866, 1871, 1919); Überblick über den Verlauf des Welt-

krieges, Bersailles Der Erdkunde-Unterricht baut sich wie
etwa der in der Gruiidschule auf. Beispiel: Bodengestal-
tung und politische Gliederung der Garnisonstadt, der Uni-

gebung, des Landes und des Reiches. Europa, mit beson-
derer Berücksichtigung der geographischen Lage unserer
Feinde im Weltkrieg und heute» Die Gebietsabtrennungen
von Deutschland auf Grund des Bersailler Vertrages.

Die außerdienstliche Beeinflussung ist im

Ausbildungsbataillon von entscheidender Bedeutung für
die Entwicklung und Brauchbarkeit der ·Rekruten. Wer ein-
mal gesehen hat, wieviele Zigaretten manche neuen Frei--
willigen rauchen, in welchen öffentlichen Lokalen sie sich
zu Hause fühlen, wie sich im allgemeinen das Leben und
Treiben auf einer Rekrutenstube abspielt, der weiß, daß es

bei der außerdienstlichen Beeinflussung in erster Linie auf
hebung der Lebensführung ankommt. Jedem Korp.-Führer,
jedem Stubenältesten müssen die Ansichten des Rekr.Offz.

1
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auf diesem Gebiete geläufig sein· Er muß selbständig iu

derselben Richtung beeinflussen wie der Rekr.foz. Der

Offizier überwacht nur die Beeinflussung Es ist dabei gar

nicht zweckmäßig, sehr oft durch alle Stuben an einem

Abend zu gehen und zu prüfen. Eine solche abendliche
Prüfung muß mehr eine Unterhaltung-sein, die der Rekr.

Osfz. auf einer Stube führt. Stoff gibt es genug. Die

Leute lernen dadurch ihre Offiziere kennen. Sie lernen

zweifellos aus dieser Unterhaltung mehr, als wenn der

Offizier während dieser Zeit alle vStuben hintereinander
geprüft hätte. Daß jeder Rekrut seine Zeitung lesen sollte,
daß er im Verlauf seiner Ausbildungszeit verschiedene Zei-
tungen kennen lernen sollte, ist für den Soldaten Von heute
erwünscht. Ebenso sollte jeder Rekrut irgendein Buch ge-

lesen hoben. Die Besprechung von Tagessragen ist »eindank-
bares Gebiet der Beeinflussung. Diese kann zuweilen durch
— vorher gut unterrichtete — Unteroffizierewährend des

Waffenreinigens erfolgen. Die Ausschmuckung der Stuben

und die Beeinflussung der Anschaffung zweckmäßigerGe-

brauchsgegenstände sind für die GefchMAckSblldUUgUOU ent-

scheidender Bedeutung.

Je besser diese außerdienstliche Beeinflussung organisiert
ist, je mehr sie — ohne kommissig zu sein — mit den dienst-
lichen Belangen folgerichtig übereinstismmt, um so mehr
wird die durch Vorschriften geforderte Erziehung des

Mannes gefördert werden können. Diese Erziehung der

sittlichen Kräfte des einzelnen Mannes muß als staats-
bürgerliche Erziehung im heere betrachtet werden. Denn

diese Erziehung will ja nichts anderes, als Unterordnung,
Pflichterfüllung und Bereitschaft, für den Staat »zu leben
und zu sterben«.

Eine Erleichterung der Erziehung und Ausbildung des

Rekruten ist seine sachgemäße Beurteilung. Sie

nützt nicht allein der Sache (der Rekr.Offz· und der neue

Komp.-Ehef können leichter und besser arbeiten), sondern
sie ist vor allem für das weitere Fortkommen des Mannes

entscheidend. Mit dieser Erkenntnis übernimmt der Rekr.

Offz. große Verantwortung Auf welchem Gedankengang
kann sich die Beurteilung aufbauen? Notensysteme und

persönliche Ansichten sind meist durch die Umgebung be-

dingt, d.h. sie gelten nicht für alle Verhältnisse gleichmäßig.
Anders ist es mit der Aufzählung von Tatsachen, die in

Eigenschaftsworten vielleicht sogar mit stichwortartigen
hinweisen aus die Tatsache selbst aufgezählt werden können,
Dementsprechend dürfen die Beurteilungen sich nicht auf
einer relativen Wertung aufbauen, sonderen sie sollen ab-

solut sein. Was ist nun im einzelnen an einem Manne zu
beurteilen?

1. Was er von hause aus mitbrin.gt: a) Vor-

bildung; b) Geistige Veranlagung (Auffassung«sgabe,Kon-

zentrationsfähigkeit, Gedächtnis, vorhandsenes Wissen);
c) Willenseigenschasten (Entschlossenheit und Ausdauer);
d) Körperliche Beranlagung (Anstelligkeit, Beweglichkeit,
Körperkraft, Entwicklungszustand); e) Umgiebung«zu·hause
(leben die Eltern noch?, wieviel Geschwister?, wieviel sind
selbständig?).

2. Führung und Leistung während der

Ausbildungszeit: a) Führung außer Dienst (Auf-
treten — vorlaut, sicher, bescheiden, schüchtern;Stellung im
Kameradenkreis führend-, zurückhaltend, Wortführ«er,
Egoist; Benehmen —- frei, taktvoll; Tempo —- ift er beim

Essen, Arbeiten und Reden rasch oder langsam; ist er offen
oder verschlossen; Sparsamkeit — Sparguthaben, Unterstützung
von und nach hause); —- b) Führung ism Dienst (Willigkeit,
Anstrengung, Fleiß, Dienstfreudigkeit); — c) Jnnendienst,
ohne Aufsicht (Ordnungsliebe, Zuverlässigkeit, Gewissen-
haftigkeit, Sorgfalt, Selbständigkeit); — d) Leistungen (ent-
sprechen durch lohne] Fleiß den Anlagen.

E»xerzieren stra·mm, Griffe gut, Marsch nachhilfe-
bedurftig, Fehler: hüftensteifheit. —- Turnen, At -

letik, Schwimmen: Gute Anlagen vorhanden.
Leistungen entsprechen der zweiten Turnklasse. — Ge-
f e cht s d i e n st : Anstelligkeit, Vorstellungsvermögen.
Schießen: Gleichmäßigkeitbeim Schulschießen; Fehler
angeben. Unterricht: Denkübung, folgerichtiges
Denken, Lernvermögen, Aufmerksamkeit-

3. ·A·l.lg.emeineBeurteilung Temperament —- ruhig und

gleichmaßig, lebhaft, Begeisterungsfähigkeit; Selbstver-

trauen; Vertrauen zum Vorgesetzten; Eh"rgefühl; Streb-
samkeit). -

4. Bemerkungen (Vertrauenswürdigkeit. Wodurch wird die
weitere Entwicklung voraussichtlich besonders beeinflu.ßt?).

Ein narh diesem Anhalt beurteilter Mann ist so scharf
umrissen, daß jeder unbeeinflußte Beobachter sich ihn vor-

stellen kann. Zur Prüfung der Beurteilung ist es zweck-
mäßig, auch durch den Korp.-Führer einen Beurteilungs-
bogen ausfüllen zu lassen. Der Korp.-Führer bekommt für
jeden Mann seiner Korporalschaft einen Bogen. Außerdem
einen Beantwortungsbogen, der den in jeder Rubrik ver-

langten Jnhalt enthält. Zeit für die Ausfüllung für den

Uffz. 3—5 Wochen. Beim Vergleich der Beurteilungsbogen
des Rekr.«Offzs. und des Uffzs. werden Verschiedenheiten
austreten. Ergibt die Untersuchung, daß diese Verschieden-
heit auf einen Beobachtungsfehler des Uffzs. zurückzuführen
ist, so hat der Uffz. nach erfolgter Anleitung seine Unter-

suchung noch einmal zu machen. hat der Uffz. aber besser
beurteilt, auf Grund seiner besseren Einsicht, so muß der

Rekr.Offz. den betreffenden Rekruten, bei dem die Ver-

schiedenheit aufgetreten ist, noch einmal beobachten.
Die hier gemachten Überlegungen über gedankliche und

praktische Unterlagen für die Erziehung und Ausbildung
des Lehrpersonals und der Rekruten ersparen dem Rekr.
Offz. keineswegs die praktische Arbeit. hier sind nur all-

gemeine Grundsätze und Winke zur Überlegung gegeben,
die jeder praktischen Arbeit oorausgehen muß. Denn Plan-
losigkeit in Erziehungsfragen zeugt von mangelnder Ver-

antwortung gegen fremdes Leben. Deshalb muß gründliche
Vorbereitung gefordert werden· Aber trotz aller auf-
gewandten Arbeit, trotz aller Lehrgrundsätze .wird der

Erfolg nicht immer den gemachten Erwartungen entsprechen.
Dann heißt es — genau wie beim Reiten — den Fehler
erst an sich selbst suchen. Nur durch dauernde kritische Be-
obachtung des eigenen Werkes kann der Rekr.Offz. seine.
Aufgaben erfüllen. Der sichtbare Erfolg ist die militärische ·

Brauchbarkeit der Rekruten und ihre Dienstfreudigkeit; derkt
unsichtbare — vielleicht aber der größere — Erfolg ist der,-j:«:.s·
manchen Rekruten für ihr ganzes Leben Lebensrichtung«—-"-""«-s..s;
oder vielleiin sogar ein gewisses Lebeiisziel gegeben

«

207.
«

haben.

Polnisrhe Aufgabe lö.
Koszta utrzymania aisij staiych w okresie przedvcojennym,

czasu ,,p0k0ju zbrojnego«,byiy wielkim ciezarem dla ludnosci,
gdyz budzet ministerstwa wojny zajmowal zazwyczaj najpokaås
niejszsk czejsö budysetu ogölnega

Dlugi naogöl czas sluzby w szeregixch (0d 2 do 5 lat)
odrywajkxcmasy pracujexce od ich warsztatöw pracy — rujnowai
lub nadwerezal gospodarstswa ludzi ubogich, przeszkadzal w

studjaeh uczsjcej sie miodzieyly i t. d. — co rowniez naleåy
zaliczyö do strat materialnych ludnosci. —

Bylo to poncztnym pretekstem dla sfer lewicoiisosradykalnyoh
do Zexdania obalenia dotychozasowego systema i przejscia do

milicji, jako »demokratyczne««formy armji. Basis te miajy
przewaznie cel polityczny, jakiem tion zniszczenie armji
stajeL uwazanej slusznie czy niesIusznie za ostojik rzexdow
kapitalistycznyoh, wzglednie, byly one wyrazem ogölnie pack--
fisrycznyoh tendencyj projektodawcöwi mjaiy zapewniö rozbros

jenje ludöw i poköj powszechny.
Krwawe zmagania sie narod6w w okresie 1914——1920 —

obalily poglexdy dawne, Ze wojns prowadzi armja steile-»
uzupelniana i powiekszana dziski mobilizacji rezerwistöm
Ujawnilo sie, Ze na tak wielki krok, jak weint-» decydujaz
sie narody tylko wöwczas, gdy w grs wohodzxxnajåywotniejsze
interesy kraju, gdy na harte stawiu sie samo istnienie narodu,
jego »by(-,lub niebyes — ale zato —- prowadzi sie jrs do

ostatniej granicy naiszenia wszystkich siI i srodk6w.

Haslos »New-ödpod bronig«, znune skssdinazd i dawniej, do-

piero po Wielkiej wojnie — stazo sie myslg przewodnisx
przygotowania sie do wojoy.

Pojscie »mobilizaoja« — przestazo okreslad wylsxoznie
czynnosci postawienia wojsku staJego, adasu poquQWSgG»Da
stopie wojeonej: obejmuse ono Moses-teiltczzjnnosci

—

zwis-
zanych z przejsciem Paüstwa z orgsnnacsji pokojowej, Pape-Jema-
jscej najlepszy wysiiek produkchtly

— do organizacji wo-

jennej — znpewuiajgoejmaksymalny wysilek zbrojny. . 55.

s-

»
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Taktische Aufgabe 7.

(Einheitssblatt 64 der Karte 1:100000.)

(Vgl. Karte auf Sp. 819—822 der Nr. 21 vom-. 4.12.1929.

Fortsetzung der Aufgabe 6.)
Die 3.Div. hatte sich entschlossen, am "«5.10., 8Uhr, nach
einstündiger Artillerievorbereitung zunächst ohne Einfatz
von Kampfwagen anzugreifen. Bis 9 Uhr hatte sich die

Lage unter anscheinend zähen Waldkämpfen gemäß bei-

liegender Skizze entwickelt. Jm hintergelände lag schwaches
feindliches Störungsfeuser.

Das Kasmpfw.Batl.102 stand zur Verfügung der

Division angriffsbereit mit Stab und 1. und 2. Komp. im
Walde auf dem Sandhaar-B., ostwärts der Bahn, mit
3· Komp. am Weftrand Satzkorn; der Kommandeur für seine
Person befand fich smit Adj· und einigen Meldern beim

Div.-Stab am Gr. Siegbund-B. Zu den Kampfw.Kompn.
bestand Fernsprechverbindiung

Bei Fahrland und Satzkorn waren je zwei Übergänge für
Fahrzeuge -allier Art beiderseits der alten Brückenstellens
hergestellt.

Um 9 Uhr mseldet J.R.8 durchs Funkspruch an die Div.k:.

,,hitz-Bge. genommen·«
Aufgaben: 1. Welche Maßnahmen hat der Kom-

mandeur des Kampfw. Batls. getroffen, um sich die für seine
Waffe wichtigen Nachrichten bei fortschreitendem Angrifs zu
verschaffen?

2. »WelcheMaßnahmen hat der Div.Kdr. getroffen, um

das Überschreitendies Großen Gr. durch die Kampfw. im

Verlauf des Angriffs sicherzustellen? «

3. Entschluß des Div.Kd-rs. um 9 Uhr mit kurzer Be-

gründung. Befehle.

—
.

s-- »-
,
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I Personal-Veränderungen I
Heer.

Ernanni mit 1.4. 1930: die Obrsllie.: NIKosssachRw. Min.,
z. Kdr. d. 1V.(r.)-A.R.3, scheins, St. d. Gr. de. 1, z.
Kdr. d. 1.XJ. R. 20, IIcv. Berg, St. d-. A. Fü. VI, z. Kdten.
d· Tr. Üb. Pl. Munfterlager, NKirchheim R. R. 1, z. Kdten.

..v. Glatz; die Majore: Moldermanm J. R. 1, z. Kdr. d.

A.X-J. R. 2, Moepney R. »R. 9, z. Kdr. d. I.XJ. R. 17,
ÆRußwurm (Wilhelm), Rw. Min., z. Kdr. d. N. 6; Gem-

Akzi JIcDL haeseler, Div-.-Arzt d. 2. Kav. Div., z. Div.-

Arzt d. 1. Div.; Gen.-Ob.-Arzl IIDL Neumann (Gerhard),
S. 2, z. Hin-Arzt d. 2. Kav.Div.

Mit 1«4.1930 werden verfehl: Oberst AnaNiebeckeh Kdtr.
v. Breslau, in d. St. d. Gr. de 2; die Obrsilie.: IIcBerg-
Rw. Min., z. St. d. J. R. 5, JIIVrandh Kdr. d. 1V. (r-.)X
A. R. 3, in d. St. d. A. Fü. 111, XV. Walther, R. R. 5,
in d. Rw. Min.; die Majore: ist-Neuling, Rw. Min., in d.

J. R. 2, ÆEcksteim Rw. Min., in d. Pi. 4, Ist-Otto, Pi. 4,
z. Kdtr. V· Breslau; die hpille.: JIcFoertsch-,Rw. Min., in
d. J. R. 17, pSstotz Kdtr. d. Befestig.b-. Lötzen, in d-. N. 3,
Inv.Chamier-Glisczinski, J. R. 2, m d. St.- d. 3. Div.,
PGZIZU R.- 2, in du R.9, fsosh R.14, Dipl,-Jng»
ÆRitter v·Weber, J. R· 20, skheim A. R. 5,«Dipl.-Jng.
ÆVierow, Pi.3, in d. Rw· Min., pRosenkranz N.3, z·Kdr.

d. Befestig. b. Lötzen, ÆReim N. 7, z. A.-Schule; Hpim (W)
IIIRud«olph, A. R. 3, z· Mun. Anst. in Jngolftadt; die

Riiim.: 1IsBerthold, R. R. 2, IIUGerke, R. R. 3, XFrhn
v. Fund-, R. R. 6, als hptlte in d-. Rw. Min., Niv. Zanthier,
R. R. 7, in d. R. R. 5, skWeckmanm R. R. 12, als hptm in
d. J. R. 9, Xhühney R. R. 13, als hptm in d. J. R. 1,
ÆBohnstedh R. R. 14, als hptm in d. St. d. 6. Div.,
III-Haben-icht,R. R. 15, ins d. R. R. 13; die Oblie. IIIKübley
St. d. 3. Div., in d. Rw. Min., IIIPfafferott (Johannes),
J.R.12, z. Kdtr. v. Berlin-, IIISörgeL J. R. 21, in d-. S.7,
Ist-Hecken Pi. 6, z. Kdtr. v. Marienburg (Westpr.), pPaucb
stadt, N· 1, in d. N. 3, Æchubert, N. 4, in d. N. 1;
Li. (W) IIcVogeL A. R. 7, z. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Senne-

lager; Gen.-Ob-.-Arzl IIHDIUZiaja, S. 2, in d. S· 3, S. St.

Breslau; die Ob.-Si.-2·irzie: Eli-Dr. Oehlmann, S. 2, in d.
S. 5, S. St. Kassel, 1IIMantel, S. 3, in ds. S. 2, S. St. Kol-

berg, IIIDII Glaschker, S. 5, in d. S. 3, S. St. Jüterbog;
die Ob-2·irzie: XVI-. Schwarz, S. 1, in d. S-. 2, S. St.

Rostock, JIcDIH hofer, S. 3, in d. S. 7, S. St. Nürnberg,
Ist-Dr. högnjer, S. 4, in d. S. 2, S. St. Stettin, skDin Mahn,
S. 4, in ds. S-. 6, S. St. Braunschweig, PDIX Storp, S. 6,
in d. S. 2, S. St. Ludwigslustz Assisi.-Arzi XKrausY S. 1,
in d. S. 6, S. St. Paderborn; die Si.-Veierinäre: JIIDL
hoeft, R. R. 8, z. A. VR. 3 (Standort Schweidnitz), PDL
Achillmey A., R. 3, z. A. R. 4 (Stan.dort Bautzen), NDII
v.Müller, A. R. 4, z. R. R. 1 (S-tandort Tilsit), pSchlichh
F. 1, "z. F. 3 (Standort Berlin-Lan»kwitz), NDL Garn,
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F· 3, z. J. R. 14 (Standort Konstanz); Ob.-Veterinär skac
Hoffmann (.f)il-mar), A. R. 5, z. R. R. s (Standort
Namslau).

« «

Mit der Führung beauftragt mit 1. 4. 1930: Ma1.:
1IsWagner, Ks. 7, dieser Abt.

«

Mit 31.3-.1930 scheiden aus-: die Obersten: poFelberh
XChambeau St. d. Gr. KdS. 2, PiMauclL St. di. 6. Div.,
JIIEilken Kdt. o, Glatz, IIKFthn v. Falkenstetn, Kdt. di. Tr.

Üb. Pl. Munsterlager«,ÆSchimrigtz St.d.J.R.17, ÆSchöw
härl, St. d. J. R. 20; die Obrstlte.: PAlthauD Rw. Min·,

Athammen Kdr. d. A.XJ. R. 2, char. Obrstlt. JIIBrill, Rw.

Min.; die Majore: X"Schley, J. R. 1, PKieckhoefen J. R. 8;
die hptlte.: 1ImOertzen, J. R. 18, ÆBlankensteim Kf. 1;

Hptm. (W): skPalm, Mun. Anst. in Jngolstadtz Rittm.

1IsBertram, R. R. 13; die Oblte.: MPetergy J. R. 11,
pDietrirlx J. R. 12; Li. ÆSukkam A. R. 5; Li. (W) Arzen-
sing, heere5-Waffen-Amt; Gen.-Arzt»-I1Dr.SachS-Muke,
Div.-Arzt d. 1. Div.; die Gen.-Ob.-Arzte: ÆDL Vetter,
S. 2, ItRichter (Fritz), S. 4; Ob.-5t.-Arzt 1IsDr. Kringel,
S. 6; Gen.-Ob.-Veterinär phintzen R- R- 1; Db.-St.—Vete-
rinär Ich GeibeL J. R. 14.

Gestorbem Obrstlt. IIWaitz Kd·r. d-. N. 6.

Marine.

Mit dem 31.3. 1930 unt. Bewilligung der gesetzl. Bersorg.
aus dem Marinedienste ausgeschieden: der t. . S.

Iw. Zezschwitz, zur Verf. des Chefg der Mar.Stat. der

Ostsee.
Es sind folgende Stellenbeselzungen in der Reichswarine

befohlen: Obli. z.S. JIIBrachmanm T.N.S., z. V. d. St.

Eh. O. unt. Vers· nach Kiel; Lie. z. Sz: IIIKrause-harder,
Liniensch. «Hiessen«,z. 1.XS.D.Q., PNitzschke 1.-S.D.O.,
z. T.N.S.; Kptli. (Jng.): IIISalomom Kraftfahrossz. b. d.

I. M.A.A., zugl. Leiter d-. Fa-hrbereitsch. b. d. Kdtr. Kiel,
v. d. Stellung als Kraftsahrossz. b. d. 1. M. A. enthoben;
Oblte. (Jng.): 1IcFiebig, Linienschiff «hannover , z. V. d.

St. Ch. N., ÆThanniemanm z. B. d. C
..

d. M.L., k. z.

Techn. hochsch. Berlin, z. Marinewerft Wilth k. z. Bau-

belehrung Krzr. »Leipzig«, unter Vers. nach Wilhh. u. unter

Aufheb. seines durch die Frühjahrsstellenbesetzungen 1930

befohlen-en KommandoS,JI-:Ulrich, Leit.Jng. in d. 11. Tr.
z. Kraftfahrossz. b. d. 1. O)i.A.U., ÆVarteL z. V. d. Cy.
ds. M.L., k. z. Techn. Hochschule Berlin, unter Belassung
z. V. d-. Ch. d. M.L. Von d. Kdo. zur Techn. hochschule
Berlin enthoben; Lie. (Jng.): skTergau, 3. T.hfl.,.z·»Leit.

Jng. in d. 11. T. Fl., XKurschaL 3. T. hfl., z. Lmrensch
,,Hannover«; M. St. Zahlm. XFleischhauey Abt. Zahlm
d. I. M.A.A., z. Vorst. d. Verw. d. M. S. Flengburg-
Mürwik; M. Ob. Zahlm-.: JItBecker (Leberecht), S. V. K.,

zugl. Verbandgzahlm d. Versuchgverb., z. Abt. Zahlm d.

-I". M. A. A., unt. Aufh. seiner Ernennung zum Abt. Zahlm.
d. 1.-S. D. O. u. zum Standortzahlm.»-b· d. Kdtr. Kiel,

pPriemien Schiffszahlm d. Krzr. ,,Kon1g5berg«, z. Abt.

Zahlm d-. I.XS.D.O., zugl. Standortzahlm b. d. Kdtr.

Kiel, unt. Aufh. sein-er Ernennung zum Vorst. d. Verw. d.

M.S. Flensburg-Mürwik.
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Gedenttage im Monat April.
90·Geburthag: IIcLademanm ngar, Gen.lt. a. D., 1858

im J. R. 26 eingetr., 1886 Kdr. d. J. R. 51, 1892—94 Kdr.s
d. 30. Div., 20. 4. in Neu.-Babelsberg.

85.Geburt5tagi: skiGeverD Wilhelm, ch. Genmaj. a. D.,
1866 eingetr. im Felda· R. 3, 1906 Oberst u. Dir. d. 2. Train-

Dep. Dir., 11. 4. in Naumburg a. d. S.
«

80.Geburtstag.: 1Icv.KnobelSd-orfs, Curi, Genmaj. a. D.,
1866 eingetr. im J. R. 72, 1899 Kdr. d-. Gd. Füs. Rgt., 1903

Genmaj. u. Kdt. v. Graudenz, 13. 4. in Berlin. Xv. Liebert,
Eduard (O. p. l. m.), Gen. d. Inf. -a. D., 1866 eingetr. im

J. R· 58, 1894 Kdr. d. Gr. »R. 12, 1897 Gen-maj. u. Kdr.
d. Schutztr. Dtsch.-Ostasrita, 1901 Genlt. u. Kdr. d. 6. Div·,
1903 z. Disp» 1915 Kdr. d· 15. Res. Div., 1917 Führ. d.
Gen. Kd. z. b. B. Nr. 54, 16. 4. in München. Xv. Schubert,
Richard (O. p. l. m.), Gen-Oberst a. D·, 1867 eingetr. im

Pion. BatL 7, 1896 Kdr. d. Felda. R. 30, 1902 Genit. u.

Kdr. d. 39. Div., 1907 Jnsp. d. Feldartl., 1914 Komm. Gen.
d. X1V. Res.-Korpg bzw. d. XXV11. Res.-Korp5, 1916——17
Ob.BefehlSh. d. 7. Armee, 19. 4. in Marburg a. d. Lahn.
1I1—v.Lued-er,Geor«ge,ch. Gen. di. Jnf. a. D» 1870 eingetr.
im J. R. 94, 1901 Kdr. d. J. R. 19, 1907—09 Insp. d. de.

Jnsp. Essen, 22. 4. in Potgdamx
75. Geburtstag: Xv. Lochow, Ewald (O. p. 1. m.-E.),

Gen. d. Inf. a. D., 1873 eingetr. im 2. Gd.R.z.F., 1903

Kdr. d. 4. Gd.R.z.F., 1906 Dir· d-.Armee-Verwalt·-Depart·,
1909 Genlt. u. Kdr. d-. 2. Gd. Div., 1912 Komm. Gen· d.
III. A. K., 1916—17 Ob.Befel)lgh. d. 5. Armee, 1. 4. in

Berlin. ssm Steuben, Kuno (O. p. 1. m.), Gen. d. Inf. a. D.,
1874 Seklt· im Füsj R. 39, 1902 Chef d. Gen. Stb. d.
VIII. A. K. bzw. im Gr. Gen. Stb., 1911 Genlt. u. der. d.
36. Div., 1913 Dir. d. Kr. Akad., 1914 Komm. Gen. d.
XV111. Res.-Korps, 1917 Ob. Befehlgh. d-. 11. Armee, 9. 4.
in Berlin. sk.v.Oertzen, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1876

eingetr. im Gr. R. 11, 1912 Kdr. d. J. R. 77, 1915 Genmaj
u. Insp. d-. de. Jnsp. Dortmund, 13. 4. in Berlin. sIcRie-
mann, Julius (O. p. 1. m.), Gen. d. Jnf. a. D» 1878

rings-Fö-im 2. Gd. R. z. F., 1903 Abt-Chef im Gr. Genstb., 1 Z — -

Kdr. d. J. R. 58, 1912 Genlt. u. Kdr. d. 15. Div., 1914«
Führ. d. VlIL A. K., 1916—18 Führ. d. VI. A. K., 16. 4.--

in Groß-K.edingl)ausen b. Stralsund. Xv.henning,Wilhelm,sp
ch. Genmaj. a. D., 1873 Seklt. im Gr. R. 7, 1901 Ker d.

Uffz.-Schule Potsdam, 1915 Kdt. von Swinemünde, 22. 4.
in Breglau ÆGraf v. Pfeil u. Kl. Ellguth, Franz, ch.Gen.»
d-. Arti. a. D., 1875 eingetr. im 3· Gd2 R. z. F., 1901 Kot-IT

«

d. Felda. R. 18, 1912 Genlt. u. Kdr. d. 27. Div., 1916 Chef
d. Landgend«armerie, 25.4· in Berlin. PaEngelbrechtem
Georg (O. p« 1. m.), Genlt. a. D» 1873 eingetr. im Jäg.
Batl. 7, 1910 Kdr. d. Gr· R. 5, 1915 Kdr. d. 50. Jnf. Div»
30. 4. in Ebserswalde threnberg hermanm Gen"maj.
a. D., 1874 eingetr. im J. R. 18, 1911 Kdr. d. J. R. 170,
17. 4. in Berlin. PBock v. Wülfingsen, Otto, Genmaj. a. D.,
1874 Seklt. im Gd. Gr. R. Elisabeth, 1900 Kdr. d· Jäg-
BatL 3, 1909 Genmaj. u. Kdr. d-. 68. Jnf. Brig., 18. 4· in

hannoven ÆKraffh Max, ch. Genlt. a. D., 1873 Seklt. im

Felda. R. 15, 1912 Gen-maj. u. Kdr. d. 4. Feld-a. Brig.,
19.4. in Görlitz.

70. Geburtstag: XSchwarte Max, Genlt. a. D., 1879

eingetr. im Pion. BatL 7, 1906 Obrstlt. u. Abt-Chef im Gr.

Genstb., 1911 Kdr. d. J. R. 63, 1915 Kdr. d. 10.·Jnf.Div.,
5. 4. in Berlin. skSchützg Alexander, Genmaj. a. D.,
1879 eingetr. im J. R. 28, 1915 Kdr. d. J. R. 336, 1917
Kdr. d-. 168. Inf. Vrig., 4· 4. in Göttingen. IIcFrhn
v· Eichendorff, hartwig, ch. Genlt. a. D., 1879 eingetr. im
Gr. R. 11, 1913 Kdr. d. Gr.R.5, 1917 Kdr d-. 47.-Jnf.Div.,
12, 4. in Zoppot. XSchroederk Otto, ch. Genmaj. a. D.,
1879 eingetr. im Pion. Batl. 2, 1914 Insp. d. Telegr. Tr»
20. 4. in ZingstXDarß. XKettlerz Jwian, ch. Genmaj. a. D»
1878 eingetr. im J. R. 95, 1906 Abt-Chef im Kr. Min.,
1910 z. Disp» 26. 4. in Hildieshseim 1IIGraupp, Carl-

Genmaj. a. D., 1881 eingetr. im J. R. 61, 1914 Kdr..d.
de. J. R. 65, 1918 Gen-maj. u. Kdr. d. 30. Ldsw.Jnf.Br1g.,
26. 4. in Hergfeldk ,

Diensteintritt vor 60 Jahren: JIKRothe, Hekmanm ch-
Genmaj. a. D., eingetr. im Füs. R. 38, 190«4—11Oberst u.

Vorstd. d. Var-Amtes Xv. A. K» 1. 4— In Blankenburg
(F)arz). 1Icsv.Vernuth, Leo, Gen-maj. a. D., eingetr. Im Ulan.«
R. 5, 1908——10 Genmaj. u. Kdr. d. 29. Kav. Brig-, 1. 4. m

Eisenach. JIIFritsch, Eduard, ch. Genlt. a. D., eingetr. im
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Bad. Gr. R. 109, 1900 Kdr. d. J. R. 135, 1915-—18 Kdr.
d. 14. de. Jnf. Brig., 5. 4. in Karlsruhe. IIIBehm her-
mann, ch. Genit. a. D., Pi. Fü. im Gd. Pi. Batl., 1902 Kdr.
d. Pion. d. XV1. A. K., 1915—18 Jnsp. d. stellv. 1. Pion.-
Jnsp., 7. 4. in Berlin. pvhartmanm Maxton,.ch. Genlt.

a.D., Seklt. im Gr. R. 89, 1902 Kdr. d-. J· R. 169, 1906

Genmaj. u. Kdr. d. 49. Jnf. Brig., 7. 4. in Darmstadt.
1Itv.Wittken, George, Genlt. a. D., Seklt. in d. Gd-. Artl

Brig., 1900 Genmaj. u. Kdr. d. Feld-a.-Schießschule, 1902

ansp. d. 1. Fußa. Insp» 7. 4. in Tambach-Diethsarz.
1Icv.Paczensky u. Tenczin, Theodor, ch. Genlt. a. D., Seklt.
im J. R. 22, 1898 Kdr. d. Füs. R. 90, 1902 Genmaj. u. Kdr.
d. 52. Jus Brig., 7. 4. in Breslau. sscDallmen Bictor (O.
p. 1. m.-E.), ch. Gen. d. Jnf a. D., Seklt. im J. R. 48,
1900 Kdr. ds. J. R. 15, 1916——19 Genlt. u. Kdr· d. 10. Res.
Inf. Brig., 7. 4. in Baudach, Kr. Erossen. Icv.Schlutter-
biach, Ferdinand, ch. Genlt. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 10,
1905 Kdr. ds. J. R. 117, 1915—16 Abschn. Kor. d. Festg.
Mainz, 7. 4. in Wiesbaden. XcRegenauey Anton, ch.
Genmaj. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 110, 1904—06 Kdr.
d. J. R. 56, 1916—-17 Abschn. Kdr. d. Gouv. Libau, 6. 4.

in Berlin. issvSydow, Otto, ch. Genmaj. a. D,. Seklt. im

Gr. R. 11, 1906 Kdr· d. J. R. 30, 1914—15 Kdt. d. Gef.
Lag. hann.-Münden, 7. 4. in Eisen-ach. ImPetersdorsß
Friedrich,(Genmaj. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 6, 1905

Kdr. d-. Württ.-J. R. 124, 1915—16 Polizeimstrs in Straß-
burg (Elsaß), 7. 4. in Wiesbadien pFrhrx v. Rechenberg,
Bernhard, ch. Genmaj. a. D·, eingetr. im J. R. 93, 1904

Kdr. d. J. R. 156, 12. 4. in Wernigserode (harz).
’

Diensleinirilk vor 50 Jahren: XsPohlmanm Friedrich, ch.
Genlt. a. D., eingetr. im Pian· Batl. 9, 1913 Jnsp. d.
8. Festgs. Jnsp., 1914 Chef d-. St. d. Gen. d· Pion. Nr. 2,
«»»1917Gen. d. Pion. Nr. 19, 9, 13 U. 12, 1. 4. in Ennthal

b, Traunstsein XWinzey Carl, Genmaj. a. D., ein etr. im

Felda R. 11, 1914 Kdr.. di. 3. Gd. Feld-a. R» 1918 enmaj.
u. Artl. Kom. Nr. 8, 1. 4. in Detmold. MoEngelmanm
hermann, ch. Genmaj. a. D., eingetr. im 2. Gd». R. z. F.,
1»911--12Oberst u. Kdr. d. Füs. R. 37, 1. 4. in Gut Fisch-
michelchen b. Berchtesgaden. III-v. Friedrichs, haus, ch.

» Genmaj. a. D., eingetr. im J. R. 17, 1915—16 Kdr. d.
. de.—-J. R; «28,-20. 4. in halle a. d. S. Wuentim heim-ich-,

- ch. Gen-it; a. D., eingetr. im Pion. Batl. 7, 1912 Kdr. d.

Pion. d. VII. A. K., 1914 Kdr. d. Pion. Rgt. 24, 1917

. Genmaj. u. Gen. d. Pion. Nr.5, 29.4. in hannover. h.

,

Aus der milikärischenFachpresse 1
The Royal Tank Eorps Journal. Jan. 30. —- Bekannt-

abe der Ernennung des Genmaj. Sir hugh Elles zums Leiter
es gesamten Ausbildungswesens. Gen. Elles ist einer der
Väter des engl. Kampfwagens. 1917X18 war er Kdr. der

Kampfwagentruppe in Frankreich. Die »Times« vom 17.12.
1929 bemerkt zu der Ernennung: ,,Jn bezug auf Ausbildung
sind Gen. Elles nunmehr die Jnspekieure der Kav» der
Artl., der Pioniere und der Kampfmasgenlruppe unterstellt.
Wegen der Entwicklungen, die man 1930 auf dem Gebiete
der Heeresmotorisierung erwartet, insbesondere in bezug aus
den kommenden leichten Kampfwagen und wegen der Not-

wendigkeit koordinierter Arbeit bei der Mechanisierung der

einzelnen Waffengattungen, ist diese Berufung von Wichtig-
keit-« —- A·merik. hptm R a re y: »Warum gutes Motorenöl
wegwerfen?« Berichtet über angeblich gute amerikanische
Erfahrungen mit handelsüblichen O·lregenerieranlagen.Be-
triebskosten je Liter regeneriserten Ols bei der kleinsten An-

lage (für Betriebe mit l0 Kraftfahrzeugen): 17 Pf. je Liter.
Dabei wird- mit einem Olverlust durch Verbrennen im Motor
von 40 oh. und nur einmaliger Wiederverwendung ge-
rechnet. Mehrmalige Reinigung und Wiederverwendung
haben angeblich keine Anstände ergeben. —- Ketzer:
»Kampfwagentaktik.«Antwort auf Lt. Dawsons Kritik zum
gleichnamigen Artikel im Sept.-F)eft 1929 des OTTO-Jour-
nals. Der Engländer rechnet bei einem ortsfesten Abwehr-
MG. mit 75 oh. Treffern auf 60·0—800m gegen 1,8 m

hohes Kampfw.-Ziel. Umgekehrt nimmt· er beim Schießen
aus Fahrt gegen ein Abwehr-MG.-Ziel auf die gleiche Ent-

fernung nur 10 oh. Treffer an, unter der Voraus-

setzung, daß es dem Schützen gelingt, 25 Sekunden in jeder
Kampfminute im Ziel zu bleiben. Persönl. Erfahrung Ber-

qy
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fasser: höchstens 5—6 Sekunden aus jeder Minute kann man

einwandfrei «"«i-mZiel bleiben. Bei weiterem MG.-Feuer
»umkränz-en die Feuerkegelachsen das Ziel«. Berf. bezweifelt
Lt. Diawsons Behauptung, daß es heute schon einen mittleren

Kampfw. gäbe, aus dem sich aus Fahrt befriedigend schießen
lasse. — th.: »Die in der Kampfw.-Ausbildungsvorschrift
(Teil 1) vorgesehenen Signale.« hauptsächlichesNachrichten-
mittel zwischen Kampfw. ist der-Funkfernsprecher (gerichtete
Kurzwellen). Bei dessen Versagen oder bei Funkverbot treten

Licht- oder Flaggensignale (12 verschiedenfarbige Flaggen)
in Tätigkeit. Ziel der Signalausbildsung: sichere Führung
des K«a"mpfw.Bsatls. vor und im Gefecht. — Bictor Wallace
G e rm a i n s: »Die Mechanik in der Mechanisierung.« Ber-
fasser kritisiert den« Kampfwagenbau vom Standpunkt des

Kriegsschiffbauers, der auf diesem Gebiet den jahrzehnte-
langen Kampf zwischen Geschoßund Panzer miterlebte Tak-
tiker verlangen vom Kampfwagenbauer viel zu viel und

stopfen in den gegebenen beschränkten Raum zuviel hinein.
Da gegen großkalibr. Abwehrwaffen doch zwecklos, schlägt
Verfasser vor, auf Panzer zugunsten starker Bewaffnung
ginz zu verzichten. Schwerpunkt des Zukunftskampfes: Ge-

fecht zwischen Kampfwagen. Nicht der stärkere Panzer wird

siegen, sondern der, der den ersten Bolltreffer ins Ziel
bringt. 96.

Bullelin Belge des Sciences Miliiaires. Dez. 29. — »Die
Operationen des belg. Heeres« Der Stellungskrieg. Ber-
hältnisse an der belg. Front 1916: Allg. Lage, Abschnitt-Z-
besetzung, Tätigkeit, Ausbildung der Truppe, Entwicklung
der Taktik im 2. Halbjahr 1916. — Oberst Janesens:
»Ein Tag in der Verteidigung« (Forts.) Aus »Kriegskunst
in Wort und Bild«.—Maj. Delvaux: »Ein überlebendes
Volk.« Die herbstoffensive 1918 auf der mazedon. Fronf.
Entwicklung der Lage von herbst 1915 ab, Durchbruch bis

zum Waffenstillstand — Genmaj. D a u b ech i e s : ,,Einige
Hiandstreiche durch Teile der 1. belg. Div. in der Nacht vom

18.-19.8.18.« Kritische Betrachtung zweier handstreiche
kleinsten Ausmaßes, die durch starke Artl. vorbereitet und

unterstützt wurden; Gedankengänge des Stellungskrieges,
von denen sich auch die auswertenden Schlußfolgerungen
nicht frei machen. — Zeitschriften- und Bücher-
s chau: Umfangreiche und gute Jnhaltsangabe der wesent-
lichen Neuerscheinungen aller Länder auf militär Gebiete
Unter 25 Aufsätzen aus deutschen, franz· und belg. Zeit-
schriften wird auf 6 Aufsätze des ,,Militär-Wochenblattes«
hingewiesen. 78.

Bulleiin Belge des Sciences Mililaites. Jan. 30. — »Die
Operationen der belg. Armee im Weltkriege.« (Forts.) Zeit
vom 1. 1. bis 7. 7· 17. Die Schilderung enthält u. a. die

Originalbefehle für die Nivielle-Offensive, aus denen die

utopischen Operationsziele des franz. Generalissimus hervor-
gehen. — D.S.-J. (Jnf.Jnsp.): ,,Jnfanteristische Fragen. Die

Verwendung der s.MG-« Zusammenstellung nachfolgender
Aufsätze aus dem ,,Mililär-Wochenblalk«: 11.3·29, 25.3.29,
18. 4. 29, 1. 5. 29 und 8. 6. 29. Vers. zieht ferner die Be-

sichtigungsbemerkungen des deutschen Chef h. L. 1925 und
1928 an. Die ,,w«ohlerwogenen«dtsch. Auffassungen werden
in allen wesentlichen Punkten geteilt. — Genmaj. M o z i n :

»Artilleriesch«ießen.Ausbildung der jungen Offiziere.« Gründ-
liche Kenntnisse der verschiedenen Schießverfahren genügen
allein nicht, denn sie sind Theorie- Es kommt daran an, im

Drang der Ereignisse das der taktischen Lage entsprechende
Verfahren zu wählen. Für diese Ausbildung werden An-
regungen gegeben. —- hptm van der Donckt: »Die
dtsch. Flieget im Angriff auf Erdziele.« Verf. wertet dtsch.
Denkschriften aus dem Kriege aus und glaubt, aus der

F.u. G. entnehmen zu können, daß die dtsch. Ansichten noch
die gleichen wie im Weltkrieg sind. — hptlte Lese ul und
DeW Unckett »Anschauungs-material für den Unterricht
im Zimmer.« Beschreibung solch-en Materials, das mit

Truppenmitteln hergestellt werden kann, und zwar für: Erd-
arbeiten, hindernisbau, Überwinden von Wasserläufen,
Schießlehre, Geländekunde,Unterricht am Sandkasten. —

»Die polnische Wehrmacht.« — N e u a b 1.1..30: »Technische
Rundschau.« Gute Zusammenstellung über Kasmpftvagen
und ihre Abwehr; Studie über Treffwahrscheinlichkeit 78.

Efercilo e Nazione. Nov. 29. — Foschini: »Gewalt-
same Landungsoperationen.« An den Fehlern der engl.
Landsungsversuche vor Gallipoli werden die Gesichtspunkte
für gewaltsame Landungen untersucht. Vor allem wird der

kritische Augenblick gewürdigt, der eintritt, wenn die Borhut
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unter dem Schutze stärkster Artl.-Wirkung Fuß gefaßt hat
und die eigene Artl. gezwungen ist, das Feuer vorzuver-

legen. Grosso: ,,Nachr.-Verbindungen im Kriege.
1. Allgemeine Organisation« Die ständig wachsende Bedeu-

tung der Nachr.-Mittel ist klar herausgestellt. Auf 8 Mann
eines modernen heeres trifft 1 Mann, der mit Nachr.-Ver-
bindung zu tun hat. Sämtliche Nachr.-Mittel werden hin-
sichtlich Ein-satz, Leistungsfähigkeit und Eigenart geschildert
und mit schemat. Skizzen erläutert, wobei eine Gliederung
in Nacht-Mittel ohne Draht und solche mit Draht einge-
halten ist. Der Aufsatz bringt nicht viel Neues. Die mo-

dernsten, hochinteresfanten Nachr.-Mittel: Kurzw.-Telegraphie
und Telephonie, Erdtelegraphie, Telegr. mit unsichtbaren
Strahlen und Fernsehen find leider nur« geftreift.——N a l di:

»Ein Vorhut-Batl. auf dem Marsche nahe dem Feind und
bei einem halt unter Feuerschutz.« Eine durchgespielte
Lage· Die Div. marschiert in zwei Kol., Nacht-marsch im

hügeligen Gelände, Marschkol. zu 3, Marschgeschwindigkeit
ka in der Stunde. Marschordnung: Spitze ein Schützen-
zug mit 20 R.adf. für Wegeerkundung und Wegebezeichnung
(ohne Gepäck), mit 500 m Abstand dahinter eine Schützen-
Komp. mit s.MG.-Zug (s. u. l.MG. auf Tragtieren ver-

lastet), dahinter Batls.-Stab mit Stabs-Komp. (Rachk.-Zug,
Erkundungszug, Unterstab), dahinter das BatL (ohne
1 Komp.), dahinter Tragtierstaffel, hinter dem Troß ein

Schützenzug zur Sicherung. Die Mitte der Straße ist frei-
gehalten. Außer den Inf.-Geschützet1 ist der VOkhUt keine
ArtL zugeteilt. Marschleistung 25 km. Nach Erreichen des

Marschzieles vor Morgengrauen bleibt das vorderste Batl.
der linken Kolonne etwa 3—4 Stunden vorgeschobenmit
dem Auftrag, sich als vorgeschobene Sicherung fur die da-

hinter von beiden Kolonnen aufzustellenden Vorposten auf-
zubauen und dann hinter die Vorposten als Reserve abzu-
rücken. Fea: »Seemacht und politische Abmachung·«
Ein geopolit· Aufsatz über die Grundlagen der maritimen

Belange aller großen Nationen (U.S.A., Engl., Frankr.,
Japan, Ital.). Die wohl unüberwindbaren Schwierigkeiten
endgültiger u. zuverlässiger Abrüstungsbestimmungen gehen
daraus klar hervor. — F err i: »Die militär. Wissenschaften
auf dem Kongreß von Florenz-« Seit 1925 besteht in der

»Gesellschaft für den Fortschritt der Wissenschaften« eine

militän Sektion unter dem Gen. Vorko. 7 milit.-rv,ifsensch.
Themen wurden behandelt. Eines der wichtigsten (General
Porro: »Das Problem der Verteidigung des Staates in Zu-
sammenarbeit init den Gelehrten ganz Italiens«) wird in

dem Aufsatz näher, aber leider zu kurz erlautert Andere

interessante Themen der nichtmilitär. Sektionem Professor
A. Maioruna, Bologna: »Von der Wellentelegraphie
zur optischen unsichtbaren Telephonie«, Prof. Rolla,
Florenz: »Die Systeme der Telegraphie und Telephoniemit

infraroten Strahlen«, Gen. Erocco: »D1e Slchekheit des

Nebelflugs«. Aus dem Anhang: Auszug aus einer
kürzlich gehaltenen Rede Mussolinis an die Kriegsinvaliden:
,,Kameraden, man spricht viel vom Frieden auf der·Welt,
ich wage zu behaupten, zu viel! Aber dies darf uns nicht im

geringsten täuschen, weil niemand offen und wirklich ab-

rüstet· Wir sind ein Volk, das aufwärts steigte dies ist
meine festeste Überzeugung In der letzten Zeit ist es mir

besonders klargeworden, daß wir im Begriffe sind, die-

jenigen Jtaliener zu werden, die von Massimo d’Azeglio
unserem Vaterland Italien gewünscht wurden. Von diesem
Italien seid ihr der auserwählteste Teil! Ihr seid der wahre
und eigentliche Adel! Von dieser eurer Parade geht die

Mahnung aus, daß im Notfalle alle Veteranen zum Kampfe
und zum Siege jederzeit erneut bereit sein müssen. —- Die

Anwesenheit der bekannten deutschen Stahlhelmabordnung
unter Dr. heinke in Rom, »um die Fortschritte des faschisti-
schen Italien aus der Nähe anzuschauen«, wird von fol-
gender Betrachtung begleitet: »Daß es Italien gelang,
heute ein Modell in vaterländischer Disziplin für Deutsch-
lands zu bilden, ist ein Phänomen, das man von 8 Jahren
nicht voraussehen konnte.« Hptm M· Braun.

Rivisia miliiare italiana. Dez. 29. — »Lage und Ereig-
nisse in Südtripolis im Frühjahr 1929.« Die kriegerischen
Ereignisse im April und Mai hatten die Entwaffnung der

Aufständischen zur Folge, deren Ausführung durch die ver-

schiedenen Truppenteile im einzelnen beschrieben wird. —-

Oberst T e nti: »Das Inf.Rgt. beim Angriff·« Forts. einer

früheren Studie über die Tätigkeit eines Inf.Rgts. beim

Zusammentreffen mit dem Feinde. Entwicklung eines beim

Angrisf beiderseits angelehnten Rgts. im Gelände nördlich
Arezzo. —

O»brstlt.Cappa: »Kraftwagenbeförderung der

Truppenverbande.«Eigenarten und Ausführungen der ver-

schiedenenBeforderungsmöglichkeitenNicht nur Truppen-
verbande mit Menschen und Material, sondern auch Pferde
müssen befdrdert werden. Rolle der Verkehrswege und ihre
Instandhaltung Aufgaben der verschiedenen mit Ausfüh-
rung der Transporte beauftragten Kommandobehörden —-

Maj. Rostagxlot --7Wirtschaftsproblemein Krieg und

Frieden: Die Eisengewinnung.« Italien besitzt wenig Eisen-
erze und ist deshalb vom Ausland sehr abhängig. Nachteil
vom wirtschaftl., finanziellen und besonders vom Standpunkt
der Landesverteidigung aus. Anforderungen an Regierung
und Industrie, um das Land auf diesem wichtigen Gebiet
der Eisen- und Stahlgewinnung möglichst unabhängig zu
machen und für den Ernstfall eine genügende Reserve be-

reitstellen zu können. Dr. Friedrich Stuhlmann.
Rivisia di Ariiglieria e Genia. Dez. 29. — G a r r o n e:

»Die Munitionsfrage.« III. Teil. Die beiden ersten Auf-
sätze behandelten die Frage nach den Gesichtspunkten der

Wirtschaftlichkeit und der Wirkung des einzelnen Schusses
am Ziel. Hier wird von der Streuung gesprochen, wobei
alle Faktoren, die zur Streuung beitragen, besonders Witte-

rung, Geschoßgewicht,Abgangswinkel und Geschoßform, be-

rücksichtigtwerden. Interessant ist die in einer Tabelle ge-

brachte Gegenüberstellung der Leistungen zweier haubitz-
granaten, die eine Mod.1.()15, die andere Mod-.1928. —-

Stefano·: »Von der geringsten Geschwindigkeit der Ge-

schosse auf ihrer Flugbahn.« Der Aufsatz stellt eine Erläute-

rung dar zu einer Stelle aus eine-m Buch des großen ital.

Ballistikers Siacci und ist eine rein ballist. Abhandlung mit

Entwicklung aller Formeln für die Gesetze der

Flugbadhinder Luftwiderstandes und der Geschwindigkeit — Re i:

»Die Tätigkeit des mil·-geograph. Instituts.« Die in den
letzten Jahren geleistete Arbeit des Instituts auf geodätischem .

,

topogr. und photogr· Gebiete wird geschildert Die Arbeiter «-
sindi zumeist in Norditalien und den Kolonien ausgefü »

s
-

81 Offz., 117 techn. Beamte und 250 Angestellte sind in ."
I

Institut tätig. — Manoia: »Die wissenschaftl. Tätigkeit
«

des hydrogr. Instituts der kgl. Marine.« Das- Institut hat-
,

die Aufgabe, der kgl. Marine und der handelsschiffahrt Jn-
ftrumente (besonders Kompasfe), nautische Dokusmente und
Navigationskarten zu liefern und auch alle Sicherheits-Nach-«
richten, besonders Wettermeldung, zu geben. Das itwiz
Verm-Schiff »Magnaghi« hsat soeben eine langwierige U«

messungsarbeit im Roten Meer bei den Dahalakinseln be--.
endet und genaue Karten über ein bisher der Schiffahrt in- s

folge ungenauer Karten sehr gefährlichesweites Gebiet mit-

gebracht. Verf. schreibt dann über eine neue ital. Vorrichtung
zum Ausgleich der infolge Beeinflussung durch die Eisen-
teile des Schiffes entstehenden Schwankungen der Kompaß-
nadel u. moderne Schall-Tiefenmessung. hptm M« B ra un.

Vojenfke Rozhled-y. Dez. Zo. — Stabskpt. Bürger:
»Die ital· Ausblidungsvorschrift für die Inf« Ausführliche
Besprechung, mit Behauptung, es sei in der Vorschrift der

Einfluß der ditsch. Doktrine zu bemerken. Diese Doktrine

sei allerdings angewandt auf sein tatsächliches großes
Volksheer. »Die Grundsätze könnten entscheidend werden

auf die Entwicklung der Doktrine bei manchem der Nach-
barn der Tschechsoslowakei.« (Gemeint nach sonstigen! Be-

merkungen: Ungasrn.) Bei den Franzosen und Tschecho-
slowaken sei die Kampfeiniheit die Gruppe, bei den Deut-

schen, Italienern und Ungarn der Zug. —- Oberst B i r ula:

»Die Umfassungsoperation der türk. Armee Ende 1914 im

Kaukasus bei Saryksamisch.« Ausführliche Schilderung der

Begebenheiten und der Ursachen der türk. Niederlage trotz
der anfänglichen Erfolge. —- In den Ü b u nig s blätte rn:

Die Jnfanterie in geschichtlichen Beispielen. Diesmal: »Das
20. franz. Iäger-B-atl. im Grenzsicherungsdsienste bei Kriegs-
beginn 1914.« Raum füdöstlich Lunåville 54-

Vojeiifko-Technicke Zpravy. Dez. 29. —- K ouno vsky:
»Kurbelwellen der Flgz.-Motore.« Wissenschaftl Abhand-
lung mit zahlr. Lichtbildern und Tabellen, über die Ursachen
der Brüche von Kurbelwellen. Ausgehend von dem »Vruche
beim Zeppelinfluge nach Amerika. Konkrete Vorfchlagezur

mäglichsten Vermeidung solcher Brüche, unter«Belbeshalt der

Kurbelwellen. Besser wäre die Anwendung einere der Gas-

turbine ähnlichen Anordnung der Motorenbewegutlg·»-
Gen« i.R, Kopetz: ,,Feld—mäßigeMittel fur die Überfah-
rung schwerer Einzellasten uber Flusse- Besprechung

»J·«

»k.
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von Fähren, insbesondere solcher aus Pontons der Kriegs-
brückenequipagen (Brückentrains) bis zu 30t Tragfähigkeit·
.— ,,Verbesserung der Straßenverhältnisse in der Tschecho-
slowakei.« Weitere Erhöhung der bisher dafür bewilligten
Mittel nötig, weil seit 1926, als die Aufstellung des Geld-

bedarfes erfolgte, bis 1929 die Zahl der Kraftwagen in der

Tschechoslowakei um 100 oh zugenommen hat. — ,,Bau
eines Schiffahrtskanals von Bukarest zur Donau geplant,
mit ru«mänischem,englischem und holländischem Kapital. —

»Vericht über englische Versuche mit »Aldrey«, einer- Alu-

miniumverbindung für elektrische und Kabelleitungen.« 54.

Vojni Vjesnik. Heft 12J29. —- Milosavljevic S v e t i sla v:

»Krieg und moderne Transportmittel.« Große Armeen ver-

brauchen ihre lebenden Transportmittel selbst in günstigen
Fällen schnell, deshalb hat man zu technischen Transport-
mitteln gegriffen, welche namentlich infolge ihrer Schnellig-
keit, Stärke und Ausdauer zu bevorzugen sind. — Lt. Ka -

lasic: »Organisationsstärke.«Deutsche Marine. Als Ende
Oktober 1918 die Meuterei auf einigen Schiffen ausgebrochen
war, durfte lange Zeit das Wort ,,Marine« wegen der
großen Erbitterung von dtsch. Munde nicht ausgesprochen
werden. Durch entsprechende Aufklärung ist heute ein
anderer Geist, andere Auffassung hervorgetreten, so daß
selbst der Reichstag für den Bau der ,,Emden«- gestimmt hat,
die 1,5 Mill. Pfd. Sterl. gekostet hat, also 75 oh. eines

großen Vorkriegskreuzers. Ausbildung desr heutigen Offze
und Mannschaft ist erstklassig und mustergültig, namentlich
für selbständige Verwendungen· Viele deutsche kBüchersind
veröffentlicht, »Auf hoher See unbesiegt« usw-, und viele

persönlicheAufzeichnungen und Erlebnisse-von Marineosfzn.
dem Publikum übergeben worden; als deren Gegenpropa-
ganda ist das Buch »Die Tragödie der alten dtsch. Marine«
anzusehen, worin schwere Vorwürfe gegen Marineoffze. er-

hoben sind. 7.

Deutsiher Ossz.-Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 b.)
« ; ":;Nr. s: Grioßadm v. Tirpitz f. Zum Bolkstrauertag 1930.

Die Kriegsschuldi Der Feldherr Eonrad Ende der De-
-presston? — Kugel u. Schrot. Nr. s: Italien und der Sport.

-—— Der heimatdienst. Nr. s: Dtsch. Kulturpolitik im Aus-
lande. Das dtsch. Buch in der .Sowjetunion. — Der Weg
zur Freiheit. Ar. s: Die elsaß-lothringischeFrage 1927 bis
1930. Fortbildung des Völkerrechts.— DsteuropäischeKorre-
spondenz. Nr. ö: Poln. Angriffslust Kriegsvorbereitungen·

«

··

in« der Sowjetunison — österreichischeWehrzeitung. Nr. 11:
-10 Jahre österr. Bundesheen Die Propaganda im Welt-

krieg.·Unsere letzte Siegeschance im Weltkrieg. — Monati.
Mitteilungen der Ortsgruppe Bielefetd vom Dtsch. Reichs-
ausschsußfür Leibesiibungen. April Zo. — Schamhorst. Bund
dtsch Jungmannen (herausg. hptm a.D. Werner, halle
a.S.) Dez. 29, Jan. u. Febr. 30. WO.

I - Verschiedene-i
Ein englisch-erNachruf für Admiral o. Tirpitz. Unter dem

Titel »Der Begründer einer Flotte« widmet der ,,Daily
Telegraph« dem verstorbenen Adm. Alfred v.Tirpitz einen

sehr ehrenden Nachruf: ,,Wenige werden dem verstorbenen
Admiral Größe absprechen können, viele müssen ihn den

größten Deutschen seit Bismarck nennen.« Jn England
zählen alle; die vaterländische Gefühle achten, Tirpitz unter
die starken Männer der Geschichte. Sein Lebenswerk, das
in dem 18jährigen Schaffen als Minister der Kaiserlichen
Marine gipfelte, war das Erheben der deutschen Flotte aus

ihrer Bedeutungslosigkeit zu einem Machtfaktor, der die

ÜberlegenheitEngland-s zur See, den Bestand Groß-Brünn-
niens bedrohte. Wäre v. Tirpitz, wie man es erwartet hatte,
im Jahre 1914 der Gebrauch der Waffe überlassen worden,
die er geschmiedet hatte, dann würd-e die Lage zur See heute
ein anderes Gesicht zeigen. Sofortiger Angriff«war v. Tirpitz’
Politik — es war des Kaisers Beto, das den Verkehr im
Kanal frei ließ, zu einer Zeit, da die britische Armee ihre
kritischsten Tage verlebte· Um sich über v.Tirpitz’ Wirken
ein zutreffendes Bild zu schaffen, smuß man sich rückerinnern,
daß 1897, als v. Tirpitz sein Amt antrat, die öffentlicheMei-

nung in Deutschland gegen die Schaffung einer großen Flotte
war. Des Kaisers Drängen nach einer Macht zur See wurde
mit Mißtrauen verfolgt· Tirpitz hat das politische Wunder

vollbracht, den feindlich eingestellten Reichstag für das erste
Marinegesetz zu gewinnen. Die Zeit bis zum Jahre 1912
war eine Reihe von Siegen des Admirals, der diploma-
tisches Geschick, Tatkraft und Geduld in überlegener Weise
aufzubieten verstand, um sein Ziel mit unverrückbarer

Sicherheit zu erreichen. Jede Welle der England-Feindlich-
keit wußte er auszunutzen, um ein neues Flotten-Bau-
program-m durchzusetzem so lenkte er sein Schiff siegreich
durch all die hindernisse, bis er schließlichauch den Wider-

stand der Sozialisten überwand. Als v.Tirpitz im vierten

Kriegsmonah verärgert über den lauen Gebrauch der von

ihm geschaffenen Waffe, zurücktrat, war seine Laufbahn sehr
zum Schaden seines Landes beendet. 121.

Die Einwohnerzahl der wichtigsten Länder und ihre jähr-
liche Vermehrung:

L a n d Einwohnerzahl Jährliche Zählungs-
in Millionen Vermehrung jahr

China . . . . . . . 440 unbekannt 1923
Indien . . . . . . . . . 319 3 780 000 1921

Rußland . . . . . . . 147 unbekannt 1927
Verein. Staaten . 120 1 430 000

·

1928

68
sag-L0720lWeiße ei e

—Brit. Empire ..

51 160 000 11926
28

Afrik. Eingeb. weiße Einwand

Japan . . . . . . . . . 64 846 000 1927

Deutschland. . . . . 63
«

402 000
·

1927

Frankreich. . . . . szBisse 78000 1926—27

Jtalien . . . . . . . . . 41 457 000 1927

Die jährliche deutsche Vermehrung betrug.1925: 548 000,
1926: 494 000. hinsichtlich der Entwicklung der Industrie
rangieren die einzelnen Staaten wie folgt: Bereinigte
Staaten, England, Deutschland, Frankreich, Jtalien, Japan,
Belgien, Tschechoslowakei, Polen, Kanada. (»Army, Navy
and Air Force Gaz.« vom 9.1.1930.) 66·

Polens mititärischseFestsetzung im Korridor. Nach Fertig-
stellung des Neubaues von poln. Militärkasernen ist in

Dirschau das zweite poln. Schützenbatl eingeriickt, um die
neuen Kasernen zu beziehen. Die starke Belegung der Stadt

Dirschau mit Militär bedeutet eine vermehrte militärischse
Festsetzung Polens im Korridor, dessen Schlüssel Dirschau
ist. Der Einmarsch in Dirschau wurde dort zum Gegen-
stand großer polnisch-nationalistischer Kundgebungen ge-
nommen. Vormittags begann auf dem großen Platz vor

der Marineschule, auf dem ein Altar und eine Kanzel er-

richtet waren, eine Feldsmesse Darauf hielt ein poln. Militär-
pfarrer eine Predigt, der Ansprachen des dortigen Starosten
und des Bürgermeisters folgten. Seitens der Stadt wurde
dem General Paslawski eine Gabe nach poln. Brauch in Ge-
stalt von Brot und Salz auf einem Teller überreicht. Als

letzter Redner sprach der poln. Batls.-Führer. Es fehlte auch
nicht an dem gemeinsamen Gesang des berüchtigten Nota-
Liedes (!), das ungeheuerliche Beschimpfungen des Deutsch-
tums enthält. Jedenfalls bedeuteten diese Kundgebungen
aus Anlaß des Einmarsches von Militär in Dirschau eine

offensichtliche polnische Demonstration an der deutschen
Grenze. (,,D.A.Z.« v. 11.3.30.)

Aus der Tätigkeit des Fischereischutzbootes ..Zieten« 1929.
Auf den Reisen (insgesamt 16 698 sm) wurden folgende
häer angelaufen: Jsland: Reykjaoik, Aldan (Seydirfjord),
Kaupstadr; Shetlands-Jnseln: Bervik; Orkney-Jnseln: Kirk-
vall; Schottland: Aberdeen, Edingburgh- Jnverneß, Dundee;
England: Newcastle, Middlesbrough, Sunderland, Lovestoft;
holland: helder, Ymuiden; Schweden: Malmö. — Jn den

Pausen zwischen den Fischereischutzreisen wurde das Fischerei-
schutzboot durch den Stationstender »Frauenlob« und das

Vermessungsschiff »Meteor« unterstützt. —- Jm ganzen wur-

den von den drei Fahrzeugen 1041mal deutsche Fischerei-
fahrzeuge (im Borjahre 1065mal) angesprochen. — Jn
98 Fällen (135) wurde ärztliche Hilfe erteilt. Bon den
Kranken wurden 21 (35) Schwererkrankte an Bord der

Schutzfahrzeuge und 14 (17) in Landhospitäler überführt.
Unter den behandelten Kranken befanden sichs 5 (6) Hol-
länder). Ferner wurde ins 25 (11) Fällen durch Maschinen-
und Rundfunkreparatur, Abgabe von Proviant und in zahl-
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reichen Fällen durch Abgabe von Verband-stofer und Arznei-
mitteln Hilfe geleistet. Wie in: den Vorjahren wurden die

Fangergebnisse der Logger täglich ihren Reedereien durch
Funkspruch gemeldet. Aeg.

Reizende Beziehunger der deutschen Ofsiziere mit der

Straßburger Bürgerschaft in vergangenen Tagen. Die

Truppenzeitschrift »Wir 143er« bringt deni Streich ein-es

Leutnants, ,,Hi-lu-pei« genannt, der nächtlicherweile nach
trunkfreudiger Sitzung die Laternen aus dem Nachhauseweg
(die soeben vom Lampenbediensteten der Stadt ausgedreht
waren) wieder ansteckte, um sich nach Haufe zu leuchten-
Durch die frischgestrichenen Laternen konnt-e der Attentäter

schnell festgestellt werden. Der leutnants- und ju.gendsfreund-
liche Magistrat sandte dem Vater — einem stadtbekanntem
allgemein geschätztenOberstleutnant — ohne sonst von der
Untat Gebrauch zu. machen — eine gesalzene Rechnung für
zu viel verbrauchtes Gas. Der fchlagfertige Vater schrieb
folgen-die Antwort in die Blauwolkengasse:»Ich hab-e, so
lange ich hier Leutnant war, so oft nächtlicherweile die

Straßenlampen ausgsedreht, und dadurchvfürdie Stadt an

Licht gespart, daß mein Sohn sich unzweifelhaft einmal den

Luxus erlauben dars, ein paar Laternen wieder anzuzünden,
um nach hause finden zu können. Jch glaube, wir sind nun

quitt!« — Mit der allgemeinen Heiterkeit, die dieses Schrei-
ben auslöste, hatte die Sache ihr Bewenden.

Oberst a. D. v. No tz.
Von verschiedenen Seiten ist bereits mehrfach darauf hin-

gewiesen worden, daß die Frist zur Beantragung von

Elternrente nach dem Reichsversorgung.s-geselz. die ver-

schiedentlich verlängert worden ist. mit dem 31. März d. J.

abläqu Der Verband der Kriegsbeschädigtenund Krieger-
hinterbliebenen dies Deutschen Reichskriegerbundes»Kysf-
häuser« weist darauf hin, daß es sich hier»nicht um eine

reine Antragsfrist handelt, sondern daß Elternrente erst-
malig nur noch denjenigen Eltern gefallener oder an den

Folgen einer Dienstbeschäidigung verstorbener Kriegsteil-
nehmer gewährt werden kann, die bis zu dem genannten
Termin die für die Gewährung der Elternrente im Reichs-
versorgungsgesetz festgelegten Voraussetzungen erfüllt haben.
Mit einer weiteren Verlängerung der Frist ist nach einer

Äußerung des Reichsarbeitsministers in der Sitzung des

Haushsaltsausschusses des Reichstags vom 18. März d. J.

nicht zu rechnen. Spätere Anträge können nur noch dann

Erfolg haben, wenn früher Elternrente oder -be«ihilfebereits

bezogen wurde oder wenn seit dem Ablebens des Sohn-es
nicht mehr als 3 Jahre verflossen sind.

Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftreiumabitter um neerseudimg von Mitglied-ernsten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Ansragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenltinfte.

Nachrichtenblättergsandtenein:

R. J. R. 208, Nr. 24. I. R. 452, Nr. Z. »Der Heimat Söhne im
Welttriea«- Nr. s.

Kurze Bekanntuiachungen lostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o eh e u

vor der Zusammenlunft erbeten.

Ehem.stz. des früh. Preuß. riegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds.
Pichokr, Kais.-leh.-Ged.-Kirche.

ra. Rei. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds·, Siechen, Behrenstt.
2.Garde-R. z. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl.
5.Garde-R.z.F-.: Berlin, 2. Do» de. Kas.
Gren.R.9: Berlin, 2.Mi., 8abds., de. Kas·

Berlin-Halensee, Friedrichsruber Str.11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds·, de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.
R. J. R. 27x Halle, 2. Fr., Ratsschenke. (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstr 14.)
J, R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann, Vülowstr.108.
Fiis. R. 33: Berlin, Jahreshauptbersammlung 9. 3.30, Hotel Exzelsior,

Berlin SW11, König rätzer Straße 112J113.
Füs. R. Zö: Berlin, 2. i., 8 abds., Natl. Kl.
Füs. R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancie Jägerstr.19.
Für-in e7: Berlin, 10., sahns-» de· Kak.(Wenn Sma, am 11.)
J. R. 55t Detmold, 2. Di., 6 nachm., Res ouree.

I. R. 78, R. I. R. eex Berlin, 2. Di, 7,30 abds., de. Kas.
J. R. sb: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» Mönclebergstr.18. —-

I. R. 87: Frankfurt a· M» 2, Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarlt 19.

DELIZEeltilgjlBerlin, 2. Do., 8 abds., Natl. Kl. — Coburg, 15., 8 abds.
r .

I. R. lis: Berlin,2. Fr., 8 abds., Gaf tätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
I. R. los-: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., intracht.
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. ;

J. R. Mi: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Fürstenbergllause, Kurfurstendamm 202·

(Rittm. a. D. v. Trotha,

x
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Deutsch-Burgarische Gesellschaft,

I. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn Löwenbräu, Vikt.-Luise-Platz S.
.

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.-Kasino, Gr- Inf. Kas.
J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Off .-Standortheim, Gr. Inf. Kas.
J. R. 129: Berlin, 2. Di» 8 abds·, de. Fias.
J. R. 143: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
I. R. 155:Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. — Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. 162: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Rest. Siechen, Behrenftr. 23.

J. R. 172: Berl-n, 2. Fr., 8,30 abds., de.Kas. — Kassel, 2. Di» 8 abds.,
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr. .

J. R. 173: Barmen, 2.Snbd.,8,30 abds· imLöwenbräuBarmen, am Haupt-
bahnhof. — Remscheid,2.’Snbd.,8 abds.,bei Kam: Blasberg, Schützenftr.

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds».,Dessauer Gart., Dessauer Str.1.--
Braunschweia- 2· Di-, 8 abds-- Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL

R. J. R. 267x Berlin, 2. Mi., s abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. 452: Berlin, 2. Snbd.-, 8 abds., Rest. Schlempp, Friedrichstr. 239.
Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Ka.

·

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., s abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
ul. R. 11: Berlin, 11» Gebr. Habel, Unter den Linden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pschorrbräu, Kais.-Wilh.-Ged·-.Kirche.
Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borussia.
Fell-m R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. Kas. (falls Sonntag, am Fr.

vorher). — Hannover, 10., Neues Haus (falls Snbd.od. Sntg., nachst. Mo.).
Res. Felda. R. 44, Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. a .

·

Felda. R. 237x Berlin, 2· Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgräåer
Str.

Fußn. R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8abds·, Offz.-Heim 1 (altes Pion·- asino).
Fußn« R« 8: Berlin- 8., falls Sntg., am 9·, 8 abds., de. Kas.
Fußa. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fuß-n R. 11: Berlin, 11, 8,so abds., de. Kas. (falls Sntg., folg. Mo.).
Fußa.R. 13 u. 24: Ulm,13., Artl.-Offz.-Heim, Zinglerstr. 70. —- Stutt art, Z. Do-

stz. der bayer. schw. Urth: »München,2. Di., 8 abds., Off .- aino der

Man-Schule (Kasino der fruh. Kriegsakad.), Eing. PappenZeimtr.

Pi. Bat. 2: Stettin, 2.F1;., 8 abds., Standorttasino, Kurfürstenstr.18.
Pi. Bat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de Kas.
Pi. Vat. 6: Beutheii, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. 9 u. 2Z: Hamburg, 2. Di., 8 abds·, Jalant, Mönckebergstr. 16.

Visi. d. Nachr.-Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz.-Heim.
Reichsossstunv 1920: Leipzig- 2- Fr» 8 abds., Exeelsior.
Veterinärofszre. u. a.D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.

Die Vereine des Schießschulringesveranstalten anläßlich des 4ojährigen
Bestehens der Fußartillerie-Schießschuleam 24.-"25. a. 30 einen Regiments-
appell der ehem. Angehörigen der FußartilleriesSchießschule,des Lehr-
regiments, des 2. Garde-Fußartillerie-Regiments und seiner Krie s-

formationen Vorgesehen ist für Sonnabend ein Begrüßungsabend, cflür
Sonntag ein Regimentsappell, Feldgottesdienst und Vorführung-n der
Traditionsbatierie. Spenden für den Schießichultagauf Postschecktnxk
Regimentstag, Fußartillerie - Schießschule Juterbog-,« Obe

’

,

W· Schöpfe, Jüterbog, Postscheclionto Berlin Nr.152634. Angabe ss

Adressen und Anfordern von Einladungen an

A· Bonneß, Potsdam, Postschließ ach Nr.17.
«

erlin W15, Kursürstendamm 216 (von
Ende März ab W15, Faianenstr· 23). Versammlung 28.3. 30, 8 abds.
im Märkischen Saale des Charlottenbur er Rathaufes, IWilrselmpåR·Vortrag des Herrn Legationssetretärs Dr. Cl?
sation von Bulgarien«. Eintritt frei. Gäste wi kommen.

Geschäsilicher hinweis. .

Reisen nach den deutschen Kriegernräberu in Frankreich und Belaien
und in das gesamte Kampfgebiet der Westfwm werden vom-Reisebüro
Westrofa, Walter anigr, Dresden-A.1, Grunaer Straße 15, unternommen
Das Reisebüro erteilt Hinterbliebenen in Kriegergräberangelegenheitengegen
Vergütung des Rückportos bereitwilligst jede Auskunft und bemittelt Honi-

zirnmer, Fahrkarten usw. zu amtlichen Originalpreisen ohne jeden Aufschlag
Wir verweisen auf die Sonderanzeige m dieser Nummer.

Familienuachrichten
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungeng Traugott Graf b. Bethush-Huc, Rittm. a. D., mit Mrs.
Elisabeth Borla (Genf). —- Wilhelm Baldamus, Obli. im 9. (Pr.) Reit. R»
mit Frl· Margarete Bier (Berlin-—Fürstenwalde).— Mario v. Riedemann
mit Gräfin Elisabeth Ledebur-Wicheln (St. Moritz). — Hans Clausius,
Oblt. u. Adj. beim 1I1. Batl. s. R., mit Frl. Elisabeth Johnr. J.
v. Zydowitz (Osterode, Ostpr.). — lMch)Dethleffsen,Lt. im 1. (Pr.) J. R»

vmit Frl. Harriet v. Falkenhorst (Königsberg, Pr.).
Verbindungen: Albrecht v. Reibnitz, Obli. im 8. (Pr.) Reit. R., u.Frau

Ina, geb. v. Bandemer (Oels)- — Helmut«v.Weber mit Frl. Tbea Möller
(Hamburg—Jena).

Geburtem (Sohn) Wilhelm v. Bredow-Stechow u. Frau Brigitte-
geb. v. Bredow. — Werner v. Sanden u. Frau Lieselotte, eb. v. Tiede-
mann (Zürkow). — Rudolf v. Bodungen u. Frau Annemar e, geb. Subr
(Schl. Pennigsdorf). — Carl Albrecht Gras v. Hardenberg u. Gräfin
Elisabeth, eb. v. Sethe (Schlötenitz). — Karl v. Dewitz, gen. v. Krebs,
u. Frau Er ta, geb. b. Bauer (Berlin). — Hermann Frhr. v. Loen u. Frei-
frau Helene, geb. Freiin v. Canitz u. Dallwitz (Gr.-Biesnitz). — Joachim
Frhr. v. Reibnitz u. Freifrau Erika, geb. v. Kobylinsti (Misti ). —- ,-HelmUt
v. Schaaffhausen u. Frau Margitta, geb. v. Johnston ( l.-Jlde, Bez-
Hildesheim).
Todesfälle: Frhr. Walter Schonltz v. Ascheraden, Oberstlt· a. D. (Garde-

legen). — Max Frhr. v. Hanstein Oberst a. D. (Dresden). — Exz—Helene
v. Sluytermann-Langewyde, geb. Böningerzgdüsseldorfy

— Oscar v- Körner

(Mauer b. -Wien). — Eri Reymann, als a- D- Meißel
— Gekda

v. Rabenau (Danckwitz). — rnst Ewald v. Wedel, Rittm a. P. (Blanken-

see). — Paul Justin v. Breitenbach, Staatsmin. a. D. (Bucleburg). —-

Ludolf Gottschalt b. d. Knesebeck, Lt· a. D. —-

WillgJReis, Oberstlt. a. D.

(Lübeck). — Victor v. Hennigs, Gen. d. Kav. a. . ( erlin)· — Fkhr-
Wilhelm b. d. Rette (Sabitz). — Karl Niedinget, Rittm d. R. a. D. Gehen-
birkeni. — Eleonore v. Erdmannsdorf (Görlitz).

—- FixrstinMarie zu Putbus

Gardone). —- lHelmut Filebne, Hptmi di R- a- D. (Miinfter). —. v. Hennings,
enmaj. a. D. (Blantenburg).

— Paul Ehketlbetg- Oberstlt. a. D. LFan-nover). o.
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—

glllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllkllltlllllllllllllIllIk
Z
—

- ?

erm. Bellt-IS
Z flönisliolssss Licio-sont E

Z III-II sit-ves- , Umstand-Jst Z
.

· » Z - - - Z
- .

"

.- Z s i I E
Ist-WI- koxtemekszmagck »I. s. Auster-« E

« « u« .eusu.ete.s.ea.ans. Z
Ompüehn sich bejBedari E

III-il tiefes-tat His- tlso liess-on csfstlsss g

Leipzig, Plagwjtzer stknlse 4, Villn ,,Bliitlmok« :: Tel. 28 524 E ask usut.ohca .km..
Z

EllIIlIlllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll«IlIlllllllllllllllllllllllslMF

siaailicbe Porzellanmanufakiur Eigene Niederla e

MEISSEN , g
«

ksxsxgxszsgegs«sis«sssss«s»Es-ds-W s- -»:: s»9-

«

in. allen s im Hapused.kap«it·3·ls
Pfg-siegen

»

TH«
am zqo

W v
41 O

Ists-
« 4sjd

»
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IIniI von III-scheint
Gewehrfabrik

Zella-Mehlis ll.

kot, gesamte Ware, ohne Abfall

2 Kugelkäse =« 9 Plü» . 4,39 d

200 Karzer Käse . . . . : 4,39I100 dro. u. IKugelkäse 4,39
Ic. sein«-un NMOII Gleise-jin 75

I« II I e I s · II
bonI-ist staatl. ex.

B etlln sW19 Wollen-. 21x22
Untergtunabhäspjttelmarkt
Bänken-Laboratorium

Technischen Laboratorium
Lichtslloehttquqgk und

Kohlen-sure-Behsmüav8

spreohstunüem
Montag bis Freitag S bis 4

Is-

e

Ez
3

sonnabend 9 bis 1. M erknr 7929
—

Wund— und Blasenlaufen, Putz-

brennen und Pulzschwejlz verhütet

Gerlachs Gehwol — Fräsen-adv-

Krem. Diese bewährte Putz-

Schmjere gehört auch heute in den

Tornister eines jeden soldaten.

In allen Apotheken
und Drogerien

nark1,— o,7o 0,50

Wegen Übernahme des väterli
Betriebes ist unter günstigen Fett
dingungen ein gut gelegenes

Halllllmllkkllllkflllåfc
mit viel Reparatur

in Jndustriestadt des Vogtlandes

zu verkaufen.
Gefl. Anfragen an Hans Weise,

Oelsnitz i. Vgtl.. am Heppeplatz.

Max Küst
Berlin sW19, N iedemsllstr. L

det-
l« l i t e t s II
knastvollet

Krieg-ek- Its

spott-
Umsicht-,

Palme-,
Fahnennägsh

"

kamen-
Ists

tlekekolss aller m

W—

Fugu-D
H

Joe May-Produktion der use
Nach einer ldee von Wilhelm u. Kosteklitz

Manuskript: L. von Wohl

RESlsk

Icllkf ISINW
must-u RALPH SENATZIIY
täglichS. 7.9"llllt.sonntag auch Z lItsc

'-

str. 88-90.

Düsseldorf, WilhelmpL 12.

Friedensstr. 2.

Schiffgraben 15.DEO its-OWN-
SE-; Kaufinger

X-,
« ·

J Ost-Tiefsi-
«

Hamburg, Kaiser-Wilh.-str. 25s31.

Köln, Weisenburgstr· 78.

M tt - .-Guekicke-stk.11.
agdeburYtPZ.obrürnberg, Lorenzer Pl. 12. stuttgart, Tübinger str. 33,

CLIMIM sthlI

Olympio - Korrespondenz - Schreibmoscbine

BuchungsmoschinemitRechenwerk»Sqldomot«

Büros: Berlin N 24, Friedrichstr.110-112. Breslau, Kaiser-Wilhelm-

Dortmund, südwall 29. Dresden, Neustädter Markt 11.

Malnzerhofpl.13. Frankfurt-M»
Hannover, Am

Leipzig, Nioolaistr. 10.
Mannheikn, 07, 23. München,

on, Okäsasck0k0kntlotsoy
k«
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ISSIIUIAII
STIMME-Ists

Charlottean Tauentzienstr. 13
Berlin W9,»P0tsdamer Platz s

Berlin W8, Friedrichstr. 165

stechen
Is, sehnend-sahe 24

Fernruf: Merkur 5400

We wohnt
die gute Gesell-theilt

Im

lslatel Irinzenhol
»Inb.: Rudolf sei-les

Berlin NW 7, Dorotheenstralle 75
zw. Bhi". Friedrichstr u. U.d.Linden

Fernspr.: Merkur 4423

Berlin, lkrinz - Albrecht - str. 9

Fest-äl-

stadthiiche Ist-ster-

unmittelbar am Zoo

Berlin - Charlottenburg
Kantstralze 156

Telephon: steinplatz 8683

Trekkpunkt der Reieltswehn

Passage-Bterhallen, Behrenstr.50-52
Kamerad Aner, ehem. Marineklugmeistek

Fernsprecher: Zentrum 11033
Vereinszimmer — gute. billige Küche — gepllegte Biere

Täglich Abendhonzekt

Grolze Passage

llolal grinst lau-n
Bes·: August Liielie

nut-

W8, Kraasenstralse 56-58

Al, Zentrum 1027

seh-hist-
lletel serliner llor

Bes.: R. Rath, Berlin NW7
Neustadtisehe Kirchstraize 14

Zentrum 1140 u. 858

Flielzendes Wasser in allen
Zimmer-n Aller Komfort

llolvlllalienzollom
carl Meier, Berlin W8

Behrenstralze 18X19
Merkur 8928

llolalllinhalannllol
Ferd. 0dendahl, Berlin NW7

liljttelstralze 29, Zentrum 9085

Zimmer mit allem Komkort
Gepklegte Hotelkiiche

Hotel Konlg von Portugal
Berlin C, Burg-str. 16, Kupfer-
graben 1525. Wiedereröffnung
nach vollst. Um- u. Erweite-
rungsbau. Zimmer mit allem
Komi. Gepflegte IIotelkiiche.
Elegante Festsäle u. Vereins-
zimmer von 40—200 Personen

am Bahnhok Friedrichstralze

Tslicli
Grabes Konzert

uslk
Ob er Vom

hestaurant lachenserlin ckcs
ewig-T-H«

?

ev s«

Im Partei-re-

Weinstuben im I. Stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 lan der FriedrichstraBeJ

schoppenweine1l4 Llr. v. 0,55 Mk- an I Pilz-er Urquell1X2Llr. 0,7 5 Mk.
Äbendkonzert: Kapelle B r o x

Merkur 9364—9366

IssssssscssssssjsssIsts-IIIIIc-III-IITIIIIIIIIIstsscfjIIIIIIIIIIssssssssssssssssssssssssssssfisfjstsc----s--

seggggeksIngpkekalencle sit-mes-
- srnnnsehnreis - kaut-en set-dem

f

DIE-Deter-
sinds-III
—Johs. G. schmitt

Ies- esess Sarg «I

—Sdttingen

hatsheller and
Iatsweinstuhe

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert nnd erneuert

Täglich abends
Iliontlesslmazerst

IIIIIIIUISk

IF. IISlIlIchE
Nachfolger

Feinlcost — Weine

Kakkee — Zigarren
Breite-strsille 29

Ulklzlellsllllllll llllll Milclllllllllcl
indanthrenkarbig,bestens imprägniekt, nach Malz Inst- IKIIL ZE-

sasrslsessts S steigt-ch. sagt-en
Meehanisehe Kleiderfabrik

—

Ieurupnill —

UttoIllichlek
Hilitärerrehten

frihelngen , Handschuhe
, Wäsche , sportartileel ,

thestes spezialgesehäft am Platze
klir

"

Friedvieh-WilheIm-strs.27
Telephon 45 — Gegriindet 1829

"

stiel

,,Trollhätta - Keks«
der feine Appetit- und Käsehehs

nach sehwed. Ursprungsrezept
aus feinsten Zutaten.

Alleiniger Hersteller:

Joh. stetkens, Gebäekfabrik

Gegriindet 1866
Postversand über ganz Deutschl.

—Ieurunnin

Adolf sag-se
Gegrljndet 1857

»
Psalershamllursg

Samtlieher Bürobedart:

an der sehreibmasehine, Bäre-

lllöbeln bis zur Wand- und Fals-

bodenbehleidnng
Teneten -- Uns-learn

Fernsnreeher 206

stochetnssrher santl
pentsehlsnrls I.ll.

Reichsbund der Vereine
klir Mineralstokklehre (B.V.)

Gemeinniitziger Verband
zur Hebung der Volkswohls-Hirt
18 Ikandesverbändemit 400 Ver-

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Vermögen.
Werbematerial kostenios vom

Biobund, Potsdinn
Geschäftsstelle: Neubabelsberg

steinstralze 1.

Monatssehriit: ,Zeitsohriit k. Bio-
ohemie«. Zentral-0rgan des Bio-
bundes k. alle Fragen d. Kranken-

heilng u. Medieopolitik. Bezug-spr-
durch d.Postvierteljährl.1.50 RM·
Literatur liefert preisw. der Bio-

Verlag, Neubabelsberg, steinstr. l.

— Potsdarn

haust hohlen
bei

Il. ll. lleennen s- sahn
« G. m. b. H.

quqq Königen-also s
am Berliner Tor Fernruf 4136

Potsdatn

Viktoriastralze 85

Fernrui 1202

llorteilhslte Bezug-quelle
sä nI tl i ch e r Lebensmittel

DieHöhlevon Beauregard
Ganz ausgezeichnet geschrieben!
»So ist es in den Seelen echter deutscher Soldaten und

Preis RM. 4,—., in Ganzleinen RM. 6,— Männer zugegangen!«

von Hans Henning
Freiherr Grote

Man hat den Eindruck:

(General v. Lettow-Vorbeck.)

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin SW68. Kochftraße 68——71
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Soeben ist erschienen-

Der Dienstunterricht
im Reichgheer
Zusammengestellt und bearbeitet von

Oberfeldwebel Wilhelm Reibert

Zweite, völlig neu bearbeitete

und wesentlich vermehrte Auflage
378 Seiten mit 188 Abbildungen
heerespreis NM.4,20 lOZO

Vek Hekk Chef der Heere-leitung
hat (Tllgesbefehl des 15. Jnf. Regis.
Nr.5111-28) dem Verfasser für die

»mit vielem Fleiß und Sach-
kenntnis-« verfaßte Arbeit seine ganz

besondere Anerkennung ausgesprochen

Jnfolge der starken Nachfrage wurde

die erste hohe Auftage binnen

weniger Monate aus-verkauft

FAHRPRE IS VON

RM240 AN
EINSCHLVOLLER VERPFLECUNC.

REISE I 22 NÄRZ- 8.ADle,

REISE II 18. ADRIL« 30.APRlL

QEISE Ill 4 MAI · 26.NAI

REISE IV Jl. NAI -15.JUNI

Ver-langen Sie den ausführlichen illustriekten Prospekt
kosszmozk

AUSKUNFI UND DRUCKSACHEN DURCH Dis
«

· —

«

A enVerlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin Sw 68
.

.

Istan
« sp ICIISWIIG W S-

-

Olssexkdrnt 10 Flascbsn 2781 Chor-Ingsllsoiassss Tät-tot- (weiö) X«
10 Flasclzesi25917 0hotsslnysllsqunqss sur-associat- (1’0t)

Cesamtpreis mu RM.24«—. Ziel 8 Wochen!

Lurlwig Winternlieimek, Weingutsbesitzer, 0bek-lngeiheini ein Rhein-

Gakantiez Erstklassige Qualität, nicht herb.
--——

isten-en u. speisezimkner. sehr billig
ZOhlungserleichseruöngrQiekfenmqerer m feine

02? Andreomn
Geg rundes 1859. Kote-lege 0rjginal-Kellerabiijllung mit Kokkhrand.

, , ,-- —————·

lnseknte in det- »spedjt9qk.T-tel«s des Militäpwoohenhlstth finden dauernde Beachtung.

setllaiclsatlcrrets lass-I

Wilh IcklllllO
Wohnung-trauen

Höhen-ansva
( Lage-shall- f

DIS. Gleisansohl Anh. Bonnh.

ist-edle - ohakiom - set-ne 15

Tele hon:·
wjlhslm 44, 68,99, IM, 8196

sey-lin-
Mobelrssanspotst
Wonnungstnaseli-I«ageknug

S u sta v Ia In tn
sO 36. Walde-natur- 30

Fernspr.: f 1. Montsz 9783. 8843
steinerne-ständen Fitiale:l(ijslrin-fi.

Gegriin(let1887

Bot-lis- -

Ltlstll8 co.AK
Internationales spedjtjonshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit139

sovlinslßitlxlstosäfolclesa inspe iteur

SCIIIICII IISSSI
, «

seit 1882
Ijerdmandstralze 29J30

. Amt Lichterfelcje Sammel-N1s.5161

Umsiige
IUIMCL Ausland, Ubersee

wohnungstauseh speieher

—

sk»
.---Is-f

IIITIIIIIIIsmsssskjsksssssssstjnsssssmi-Ists-q-k--IIII-.1-ksssssIIsts-IIIIIIIII-ImIIsIIsIIsIIk·i-IIIIIII

I I I I I speelitsusssfafal I I
.«II-II IIIssssssssssssssI III-s II

Halbgott-est -

Allgemeine Möbelspeditjon
und Abfuhrgeschäft
«

.

lan» loun Neunuutjun.
H a l b e r s t a d r

sie-net n II k weiten-es ss
»

spedition — Lage-rang
Modeltrnnspokt — Wohnungstnaseh

cito list-des-
Hannover. Welfenstrase 6—8

Fernspreoher: s 3019

Bansa 1920—24

wonaangs-um:tige Wohnung-beschaftung
Frankfurt-Urian Kassel-

spedition - Möbelirensport Broeckelmann sen.
Wohnung-nachwei-

·
Frankfurt-oder

wilheimspiatzn — Tel. 2036l37

82 Grund
Kukfdrsienstkase S

Telephon: 11, 12, 499

Höhen-satte osst
Iolmungshose risse-III

König-Chorg, Ist-.-

skilllv klein It co.
spezialmöhelrksasperi

Wohnung-beschaffen-
flsnigshosseh Ps-.

Tragheimek Kirchenstralle 42
Tel· 1390 und 4445

alt-en schilt-i
sinds-I i. Icstt.

lIliiheltranSnnkt
Wohnung-tausend
Königsstreöe 51x53

Telephon: 2202 a. 2270

laternatiogaler Möneltranspert
lEAN WOLFEL NURNBERG

Melanchthonplatz 5—7

Tel.: 40368 u. 41002

Abtlg. 1: lntekn.»lllöbeltkausp0kt
Abtlg. il: Antwlllobeltkansporte
Abt-igle Mobelingernug
Abtlg. lV: Wohnungstgllsoh

Erste Eimpfehlungen
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IIIIIII"
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Wlllllllllllll»
.- ·- n Ortes-lich

-

«
·

AURORAS .... .. m stten os-«cm15Pt. PicoGREsos
. . 111«, Pi

APARTOS
zu

phcm 20Ptx ENOANTOS m Hg.·..
m Klstsd HEXENngtf

GRAOIAS ..... ..

sosm k
101l2cm25p11 ExoLUsIvodmIg. zu 12 cm sum

-

HERALDOS
« »

0 cmsopc 1D1L108 m. Hg ..... .. zzst-- k 121»«2cm ovPix
; lllustrierte kreIslIste kosteukrei. sIN IGUALBS m.1ig.

uo
131lpcmlocPL

»

5 Wo bei Bat-bezug
von 01 iginalkisren

von 500 stiiek an 60j0.

.

,»-

Portokrei iu Deutschland von M.20.—- au. · w.8 s FPO e - Sfrs
Haus ans Zoe , Königstr. 49 - Kochstr. 59 ! lumliclenstr. 117 X Bayekiseltek Platz 9 , Steglitz, schmilzt-u 96. sowie kllbekfelcl , Königs-dem (Pk.l J Leipzig

.

,

,
. ·.-;,.»«.»,'».-,., » «

,

'

» cr-

arke

sSchSi

l
l

—- - « iI
«

-

III-u 72«
s Ks-

FH VI

WeitejiyefcemieMngserfeichierszen
MCTBZFGMonats-exten-

sINGER MCHWEN AKTIENoEsEuScWT
Finger Läusen Ubert-M

- matt-umrann -
Im im dato von Weis-I bis ils-sag

« ·
lltiig. Zeiss Gurts-it use gesamte ehe-is Kampf-

gebtet einschl. 21J2tug. Aufenthalte-s in Paris, versailles usw.

2. bis 12. Mai — 20. bis so. Juni — 22. Juli bis l. August
Gesamtpreis sss.—— (Teilreise RM.185»—·) einsclilielzlieh
aller Kosten tur Bahn- und Autofahrten, Uhekniichtungen,
volle Verpklegung, Besiohtlgungs- und Eintrittsgelder

4täg. Ieise naelI Hauses-n fiik IM. Os-
Bküssel—Gent-—Bkiigge-—Yvern - Reise-beginn- 5. August

Alle Auskunfte uukl Prospekte durch:

Isisqbiitsollllostssofa Wolke- säusslhsssootlsassJ
Gkuuaek stralke 15—

B Einst-us V cDl«

out-ung- uud due-qui
mmusmaaiesmi

PreußilcliecBeamten-Vereinzu sann-met
Lebensvetsichemagsveteinaul Oegenleitlgkeih
Bett-a Sanilalt vieler bedeutendes Verbäade und Firmen
Pollen christ: Deutsche-, Poltlchllehlach Nummer M

Oe kündel 1875 GelchältsqebiehDupganzeDeullcheReW
Nie qulte Beiträgel - Keine Nqchlchu verpflichlunql
Jahresdlvldeude IM: bis us U Prozent Mes-

!! lcliwill llmen hellen.stiekmakiienzu Sammelnil
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —-

Pehllisteuerletligung Auswahlenversand.

Fuss II ! Il o i III (Hptm. a. D.), Wien lll, Messenhausergasse Nr. 5

ch

seien-so III-l- ass-Wegs
«

lE ltIN..--0I-E""Hika
egess u.TeI peziekecViele ca von Unoleum und Läufe-n ou Tke en u. Fischer-. Repokofussem Sie-esse Linoleuml

Muts-eq-Koskenonscblöse Und Verkeekgkbegschunvekhincllicm fees-Insel 48991

Berantwortllch für den redaktionellen Teil: Generalleumant a. D. von Altrock, Berlin W15, Falanenstraße So, Fernruft Olkva OR

Verantwortlich für den Anzetgenteil: Hugo Zettel, Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße 11.

Druck von Ernst Stegfried Mittler und Sohn, Buchdmckerel G.m.b..sö., Berlin SW 68, Kochstraße 68—-71.


